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Prälat Kaas ParteivorftyenSer
Mit großer Mehrheit gewählt: 184 von 318 Stimmen

Eine gISckliche Wahl
Ein Sieg des Führergedankens.

* Einen großen Tag hat die Zentrums -
Partei in Köln am Rhein erlebt . Nach ern -
sten , wechselvollen Beratungen erkoren die
Delegierten Herrn Prälat Kaas aus Trier
zum Führer des Deutschen Zentrums . Ein
Mann .der sich besonders in Genf allgemeine
Hochachtung erworben hat . tritt damit an
die Spitze der Partei . Vornehmheit ,
Ruhe und Grundsatzfestigkeit —
bas unvergängliche Erbe der Aera Marx —
ist auch das Charakterbild von Kaas . und
zugleich das Geheimnis des Erfolges auch
dieses Mannes .

Der Weg . der zu Kaas als Vertrauens -
mann der Partei führte , war ein schwieriger .
Und zwar wegen der Zahl der Männer , die
— jeder ebenfalls eine Persönlichkeit —
Gegenstand der sachlichen Beratungen
waren . Es seien nur Stegerwald und Ivos
genannt . Der Parteitag hat seine demo-
kratische Aufgabe ernst genommen und in
durchaus selbständiger , gewissenhafter Weise
seiner im Zentrumsvolk einmütigen Ansicht
Ausdruck verliehen , ohne einem vorgelegten
Votum blind zu folgen . Die politischen
Truppen haben , wie wir es in
Baden immer gewohnt waren , in
Köln die Entscheidung gefällt ,
und zwar nach den alten Grundsätzen wonach
das letzte Wort nicht bei den Fraktionen , son -
dern bei der Truppe liegt . Es wäre vielleicht
richtiger gewesen , wenn man sich gleich auf
einen d^r Überragenden Köpfe der Partei
geeinigt Hatte '

. Der Umweg über das
D r e i m an n er k o l l e g i n m wäre erspart
geblieben . Immerhin freuen wir uns . daß
der Partei diese Verlegenheits -
lösung nicht angetan wurde . Es ist ein
Sieg des Führergedankens , der
der uns allein von den „vielen Ichs " erretten
kann , wie Prälat Kaas treffend unsere Zeit -
krankheit charakterisierte . Aus der Krise
dieser Tage bringt uns nur der Führerwille
wieder den Mut zur Verantwortung und
Verantwortlichkeit , der starke Wille eines
Einzelnen , der fest gegründet steht im welt -
anschaulichen Ewigkeitsgranit unserer Zen¬
trumstradition .

Hocherfreulich ist es ferner , daß der Kol -
ner Parteitag Herrn Dr . Marx , dem ge»
treuen Eckart des Zentrumsvolkes , eine solch
ehrenvolle Ovation darbrachte . Alter und
Gesundheit haben ihn veranlaßt , das Amt
der Partei zurückzugeben . Wir sagen nicht
zuviel , wenn wir dem scheidenden Chef der
Partei versichern , daß er heute schon der
bestverehrte Mann des Zentrumsvolkes ist.
Er ist heute schon stolzeste Zentrumstra -
dition ! In stiller Verantwortung stand Dr .
Marx an der Spitze von 4 Kabinetten . All¬
zuviel Leid mußte dieser Mann in einer lan -
gen Zeit für Vaterland und Partei ertra »
gen . Manche schwere Stunde hätte ihm er-
spart werden können . Daß Dr . Marx trotz-
alledem aufrecht und stark vor dem Parteitag
erschien, bleibt sein unvergänglicher Ruhm .
Er bleibt auch in Zukunft der bestgeliebte
Mann in der Führerreihe des Zentrums .

♦

Wohl die erste Ehrung für den neuen Vor -
sitzenden bereitete die gestern in Anwesenheit
des Herrn Prälaten S ch o f e r in Bruchsal
tagende Wahlkreiskonferenz . Sie sandte ein
Telegramm an Prälat Kaas , worin ihm das
Vertrauen des badischen Zentrums ausge -
sprachen wurde und die besten Wünsckie über -
mittelt wurden . Prälat Sckwfer . sichtlich er -
freut über das Kölner Ergebnis , unterstrich
besonders das Wort des neuen Führers von
den „vielen Jckis"

. die ".^ - ^ " nden werden
müssen . Es sei klar zu erkennen , daß der
beste Teil des Volkes Einigkeit , G e -
schlossenheit , Aktivität und
Grundsatzfestiakeit v -rlanae und das
Weltansckvul ?-*"' immer wieder an die erste
Stelle rücke . Es müsse das En ^ cüeidende der
Zentrumsvolitik bleiben , wie Nrälat Schofer
auch in feinem Artikel zum Parteitag pro -
grammatisch ausführte .

O
Große Aufgaben harren des neuen Füh -

rers : Der berühmte ..Silberstreifen " des

wieder erstehenden Großblocks erscheint am
politischen Horizont . Die Mächte der Finster -
nis koalieren sich in Parlamenten und Amts -
stuben , um das kirchentreue Volk wieder zum
einflußlosen Lastträger der Gesellschaft zu
degradieren . Man trägt allenthalben schwer
daran , daß wir nicht mehr , wie in „besseren"
Tagen , mit dem Hut in der Hand vor der
Türe stehen , und uns nicht mehr gleichsam
dafür ständig entschuldigen , daß wir nun
eben auch einmal da seien ! Möge besonders
Preußen nunmehr auch den Mut zu einer
Wahlreform aufbrinqen , die wir ihm
vorgemacht haben . Das Schicksal des Drei -
klassenwahlrechts könnte allerlei nahelegen !
Hoffentlich muß es auch diesmal nicht erst zu
spät werden !

Die Wang des Neichspartei-
auMuffe«

Köln , 7. Dezember 1928.
Die Sitzung des Relchtparteiausschusses

der deutschen Zentrumspartei , die anberaumt
war , um die durch den Rücktritt des Reichs-
kanzlers Marx von der Parteiführerschaft
notwendig gewordene Neuwahl des Partei -
chefs vorzubereiten , war außerordentlich
zahlreich besucht. Nach Erledigung einiger
Fragen minderer Bedeutung trat man so-
gleich in die Beratung des Hauptgegenstan -
des der Tagesordnung ein . Der Vorsitzende,
Justizrat M ö n n i g - Köln , verlas einen
Brief des Reichskanzlers Marx , in dem
dieser offiziell seinen Rücktritt mitteilte und
dabei erklärte , daß sein Gesundheitszustand
ihm leider mch * gestatte , dem allseitig ge-
äußerten Wunsche , er möge sein Amt weiter -
führen , nachzukommen . Justizrat Mönnig
widmete dem scheidenden Parteichef warme
Worte des Dankes . Er schilderte eingehend
die großen Verdienste , die sich Wilhelm
Marx im Laufe seines langen Lebens um
Partei und Vaterland erworben hat , und er
wies besonders darauf hin . daß gerade .Vis
Rheinland diesem für seine Befreiung uner -
müdlich tätigen Reichskanzler außerordent¬
lichen Dank schuldig sei. Die lebhafte Zu -
stimmung , die diese Worte fanden , zeigte , wie
allgemein dieses Gefühl des Dankes ist und
wie sehr man überall bedauert , daß Reichs-
kanzler Marx , diese lebendige Verkörperung
des Zentrumsideals , auf seinen Posten nicht
mehr zurücktreten kann .

Den Hauptteil der Verhandlungen am
Vormittage nahm eine grundsätzliche Ausein -
andersetzung über die Frage ein .

ob es empfehlenswert sei , den Borsch in
der Partei und den Vorsitz in der Reichs -
tagsfraktion in einer Hand zu vereinigen .
Ein aus der Versammlung heraus ge -
stellte? Antrag , der auf eine Trennung
beider Funktionen hinauslief , wurde mit

großer Mehrheit angenommen .
Dieser Beschluß gab dem Reichsparteivorstand
die Veranlassung , sich nunmehr entscheidend
mit der Personenfrage zu befassen.
Stegerwald gehörte zu der Minderheit ,
die sich für tue Gemeinsamkeit beider Aemter
ausgesprochen hatte . Durch den Beschluß des
Reichsparteiausschusses fielen die Voraus -
setzungen weg . unter denen er bereit gewesen
wäre , die Parteiführung zu übernehmen .
Daraufhin kam der Reichsparteivorstand zu
dem einstimmigen Votum , den Abg . Ivos
zum Parteiführer vorzuschlagen . Dieses
Votum hat der Reichsparteiausschuß ohne
Debatte durch Akklamation einmütig ge-
billigt . Durch die Nomitnerung des Herrn
I o o s erledigt sich die in der gegnerischen
Presse hie und da bereits aufgetauchte Miß -
deutimg als ob bei der Ablehnung der Ver -
einiauna der beiden Aemter eine aegen die
Arbeiterschaft als solche gerichtete Stimmung
mitgesprochen hätte .

Aba . 5* o o s machte dann den Vorschlags
der Reichsvarteiausschuß möge dem Nartei -
tag emvfeblen , daß der neu zu wählende
Reichsparteivorstand aus seiner Mitte

drei Vorsitzende mit gleichen Rechten
wählt . Dieser Vorschlag wurde zunächst vom
Reichsparteiausschuß mit großer Mehrheit

angenommen . Tags darauf wurde jedoch be-
schlössen , es dem Parteitag zu überlassen ,
entweder ein Dreimännerkollegium zu wäh -
len oder wie bisher einen einzigen Führer .

Die Mrerwahl
Die Mittagspause des Parteitages am

Samstag war von den verschiedenen Grup -
Pen benutzt worden , um Vorschläge für die
Vorstandswahl einzureichen . Einer dieser
Anträge ging von den Christlichen Gewerk -
schaftlern aus , die wiederum den Abg . Dr .
Stegerwald als einzigen Parteivorstand in
Vorschlag brachten . Ein zweiter Antrag ist
von Mitgliedern der Jugendorganisationen
der Partei , namentlich von den Windthorst -
bünden , eingereicht worden und wünschte den
Abg . Joos als Vorsitzenden . Beide Anträge
richteten sich also gegen die Ansicht des Kom -
Promisvorschlages der Zentralinstanzen der
Partei , der ein Direktorium von 3 Mann
für die Parteileitung vorgesehen hatte .

Zu Beginn der Sitzung teilte sodann der
Vorsitzende nach Ausschluß der Oessentlichkeit
mit , daß zwei Anträge vorliegen , und
zwar der Antrag des Parteivor -
standes auf die Wahl eines Drei -
männerkollegiums statt eines Par -
teivorsitzenden , und der Antrag , einen
einzigen Vorsitzenden direkt §u
wählen . Gleichzeitig teilte der Vorstand mit .
daß er für das Direktorium Joos . Kaas und
Stegerwald vorschlage. Sehr bald zeigte
sich, daß die überwiegende Mehrzahl der
Delegierten auf dem Boden des Gegen -
antrages stand . Als nämlich der Vorsitzende
fragte , über welchen Antrag zuerst abge -
stimmt werden sollte, entschieden sick von den
anwesenden 318 Delegierten etwa 300 dafür ,
daß zuerst über den Gegenantrag
die A b st i m mu n g erfolgen solle. Nur
wenige Delegierten stimmten gegen den
Antrag .

Als durch Annahme d *s Gegenantrags der
Dreimännerantrag gefallen war , blieben als
Vorschlag des Vorstandes die drei N^ men

Joos , Kaas und Stegerwald für
die Einzelabstimmung bestehen. Der
Vorstand sprach den Wunsch aus . nunmehr
sofort ohne Debatte zur Abstimmung zu
schreiten. Und diesem Wunsche wurde ent -
sprechen . Man schritt nun zur Zettelwahl .
Die Ueberraschung und Freude war groß ,als von den 318 abgegebenen Stimmen
gleich im ersten Wahlgang Kaas 184 erhielt ,
während auf Joos 92 und auf Stegerwald
42 Stimmen fielen .

*
Berliner Presseftimmeu

zur Wahl Kaas '
Fast alle Blätter , die zur Wahl des Prälaten

Raas zum Vorsitzenden der Zentrumspartei
Stellung genommen haben, heben besonders
hervor , daß das Zentrum von dem zu Ansang
der Verhandlungen aufgetauchten Gedanken,
mit der Leitung der Partei drei Vorsitzende
zu betrauen , abgekommen ist. Die „Ger »
mania " würdigt die Verdienste des bisheri -
gen Vorsitzenden, Reichskanzler a. D . Dr . Marx
und betont dann ausdrücklich nochmals, daß
Marx nur aus Gesundheitsrücksichten zurückge-
treten sei . Der neue Vorsitzende übernehme
ein schweres Amt . Die „ Voss . Z t g.

" nennt
die Wahl Aaas einen Sieg der Jugend . Ihre
Bedeutung liege in der Tatsache, daß in der
Person des neuen Vorsitzenden der weltan -
schauliche Charakter de? Jentrums deutlich
hervorgekehrt wird . Die „v . A Z .

" schreibt:
Auch der Außenstehende muß anerkennen, daß
das Zentrum eine glückliche Wahl getroffen
und eine wirkliche Führerperfönlichkeit an die
Spitze gestellt hat . Der „Tag " sieht in der
Wahl keine Klärung Immerhin gebe sie vor-
läufig der Partei die Bewegungsfreiheit , deren
sie angesichts der bevorstehenden Gntscheidun-
gen bedürfe . Die „Deutsche Zeitung "
bezeichnet die Wahl , auch wenn man sich vor-
sichtig ausdrücken wolle alz eine Niederlage
des linken Gewerkschaftsflügels . Aber auch
unter der Führung von Dr . Aaas werde das
Zentrum immer genötigt sein, eine Politik zu
machen, die den Gewerkschaften Rechnung trage .

Sie AiittittsrM »is neuen Mrers
«Der Führer Ift nichts . Die Fahne ift alles !

"

Abg. Dr . Kaas machte nach seiner Wahl
folgende Ausführungen :

Als ich am heutigen Tage diesen Raum be-
trat , habe ich es getan mit d«.m festen Willen ,
demjenigen Kandidaten meine Stimme und
meine Unterstützung zu leihen , den Ihr Ver -
trauen auf den verantwortungsvollen Posten
des Vorsitzenden der deutschen Zentrums -
Partei erhöbe. Ich habe nicht geglaubt , daß
es möglich sein würde , daß die Schicksalsfrage
an m i ch gestellt werde , die eben der Vor -
sitzende ausgesprochen hat . Als vor einiger
Zeit die Frage einmal „eventual " an mich
gerichtet wurde , habe ich mit einem klaren ,
mir definitiv erscheinenden „N e in " geant¬
wortet . Als ich vor kurzem auf meinem
Krankenlager , das beinahe ein Sterbelager
für mich geworden wäre , den Glückwunsch
der Reichstagsfraktion zur Genesung erhielt ,
habe ich nicht geglaubt , daß die Partei , der
ich meine ganze Arbeitskraft gewidmet habe ,
an mich einmal eine solche Frage richten
würde .

Ich sage Ihnen im Bewußtsei « dessen, was
ich damit tue : ich habe diese ? Amt
nicht nur nicht gesucht , sondern
ichhabeesgeschevtausdertiesen
Einsicht in die gewaltigen 3uj .
gaben und Anforderungen , die
mit dieser Bürde verknüpft sein
würden . Wenn Sie aber jetzt in dieser
Stunde durch den Mund Ihres Borsitzenden
nach so lanaen und schweren Beratungen an
mich diese Frage richten ob ich das Ver
trauen , das Sie mir entgegenbringen , mit
einem „Ja " beantworte , dann sage ich : im
Bewußtsein der riesengroßen Verantwortung
dieses Amtes , aber auch im Bewußtsein der

«och größeren Verantwortung , wen« die
Wirren dieser Tage verlängert würde » , ei «
zwar schmerzlich bewegtes , aber
doch männlich gemeintes offenes
„I a". (Minutenlanger brausender Beifall .)

Meine Damen und Herren ! Was dieses
„Ja " für mich bedeutet , das habe ich von die.
fem Augenblicke au mit mir selbst abzu -
machen. Wenn mich irgend etwas in dieser
schweren Stunde stützt und stärkt, dann ist es
der Gedanke , daß ich von einem Ver -
trauen und von einer Hingabe unter -
stützt sein werde , das Sie den Führern
früherer Zeiten in so großem Maße gegeben
haben . Ich habe aber dieses Vertrauen noch
langsam in hartem Ringe « mit de« großen
Fragen der Gegenwart zu verdienen .
Wenn ich zurückblicke aus die Zentrums -
s ü h r e r , die in früheren Jahrzehnten
die Fahne der Partei im deutschen Vater -
lande hochhielte» , dann habe ich das Gefühl ,
eine fast untragbare Bürde zu über -
nehmen . Wenn ich an die Gestalte » von
Gröber , Trimbor «, Marx und an -
dere denke, dan « weiß ich, welch schweren Weg
ich nun gehe ; aber meine lieben Parici -
freunde , das » was ich nicht kann, das köuuen
wir , und das , was einer nicht kau -, » das
können viele „wir " in seiner wahrste« Be -
deutung genommen von dem Augenblicke an ,
wo die vielen Ichs bei uns ins -
hören , wo wir in den Massen uns >n dcn
Führerschichten uns uneigennübig
und selb st los zu de ? großen
Wahrheit bekennen : der Fahnen »
träger ist nichts , die Fahne ist
alles ! lLang anhaltender , lebhafter Bei -
fall , Hochrufe und Händeklatschen. )
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samkeit und Erfolge iu der Zukunft er«
weise «.

Ich bitte und beschwöre Sie , in
dem alten Geiste in der neuen Zeit weiter
zn arbeite » für Gott , Kirche , Volk und
Vaterland , (Brausender langanhaltender
Beifall .)

Da» Befinden des englischen Königs
London , y. Dez . Das heute Abend ausge -

gebene Bulletin wird nicht als beruhigend an »
gesehen , weil die Erschöpfung auf ein iztägi -
ges Anhalten des Fiebers gefolgt ist . Daß der
puls heute zum ersten Mal angeführt wird , ist
kein zufriedenstellendes Zeichen und deutet an -
scheinend darauf hin , daß , obgleich die Aerzte
ihn als stetig bezeichnen , eine gewisse Besorg -
nis herrscht. Der Bakteriologe lvhitby , wel -
cher den König im frühen Stadium der Arank -
heit untersucht hat , wurde heute Abend in den
Palast gerusen und nahm an der Konsultation
der beiden Aerzte Hewett und Dawson teil .

Gegen die SnduArie'pionage
der ^ ureiß

Berlin , lv . Dez . Die Reichsregierung hat ,
wie der „vorwärts * berichtet , in Paris und
bei der Rheinlandkommission Verwahrung da-
gegen eingelegt , daß die Beamten der fran¬
zösischen Geheimpolizei ( SuretS ) im besetzten
Gebiet zu Zwecken der Industriespionage ver -
wendet werden .

Beendigllng der paisiven Refiitenz
ver österreichischen Postbeamten

Wie « , 8 . Dez . Die Vorstandssitzung der
Post -, Telegraphen - und Telephon -Angestell -
ten hat den Bericht des Komitees über den
Abschluß der Verhandlungen mit der Gene -
ralpostdirektion einstimmig zur Kenntnis ge -
nommen , womit die passive Resistenz ihren
formalen Abschluß findet .

Undank - des Pslitiker»
Lohn

Dr . Hämisch über sein Scheiden als
Bundespräsident

Wien , 8. Dez . Das „Neue Wiener Jour -
nal "

veröffentlicht eine Unterredung mit dem
scheidenden Bundespräsident Dr . H a i n i f ch,in der dieser dem Mitarbeiter des Blattes
u. a. erklärte : Man wird begreifen , daß cs
eine Phrase wäre , wenn ich sagen würde , daß
ich gern jenen Wirkungskreis verlasse , den
auszufüllen ich in meiner zweimaligen Präsi »
dentschast ehrlich bemüht war . Einerseits
freue ich mich ja , mich wieder ganz meinen
wissenschaftlichen Arbeiten widmen zu kön¬
nen : andererseits aber muß ich ehrlich be»
kennen , daß ich glaube , eine andere BeHand -
lung tee.-dient zu haben , als sie mir in den
legten Tagen zuteil geworden ist. Ich bin
dessen ganz sicher — und ich sage das , ohne
zu hoffen , daß ich dadurch in den Verdacht
der Eitelkeit oder der Unerheblichkeit komme
— , daß ich , wäre die Wahl des -Bundsspräst -
denten von einer Volksabstimmung abhängig
gewesen , bestimmt zum dritten Male vom
Vertrauen des ganzen Volkes getragen »vor »
den wäre . Es ist nicht meine schuld , daß es
so gekommen ist. Ich bin mir dessen i 'oll -
kommen bewußt , und ich sage auch dies ohne
Ueberheblichkeit , daß das Ausland , wenn es

an Oesterreich denkt , oder von Oesterreich
spricht , zwei Menschen vor sich sieht : Dr .
Jgnaz Seipel und mich. Ich habe dies i>ft
und oft feststellen können , wenn ich z. B . in
amerikanischen Blättern von Oesterreich las .
Ich bin überzeugt , daß man mich nicht rer -
gessen wird und daß ich im Gedächtnis mei¬
ner Mitbürger lebendig bleiben werde .

Deutscher Pioteit gegen die Mainzer
Verhaltnogen

Berlin , 8. Dez . Der Berliner Lokal -An¬
zeiger meldet aus Frankfurt a. M . : Gegen
das Vorgehen der französischen Polizei im
Mainzer Reichsvermögensamt wird die
deutsche Regierung Protest bei der französi »
schen Regierung einlegen , mit der Betonung ,
daß die Verhaftungen im Reichsvermögens -
amt Hausfriedensbruch und Verletzung der
deutschen Souveränität im besetzten Gebiet
darstellen , auch dann , wenn die Beschuldi -
gungen gegen die Verhafteten zu Recht be-
stehen sollten . Die Mainzer Blätter , die vor
einigen Tagen die Meldung von der Ver -
Haftung einiger französischer Offiziere brach-
ten . wurden von den Franzosen gezwungen ,
die Meldung zu widerrufen .

Die in der Spionageaffäre Verhafteten
sind laut . .Vossischer Zeitung " jetzt aus dem
Polizeigefängnis in das Militärgefängnis
übergeführt worden . Damit ist der Prozeß
aus den Händen der Polizei in die des fran -
zösischen Militärstaatsanwaltes übergegan -
gen . Daneben geht das Ermittlungsverfah -
ren der Polizei weiter . Es werden immer
weitere Verhaftungen vorgenommen . So
wurde demselben Blatt zufolge ein Dol -
metscher beim Reichsvermögensamt _

in
Mainz , Reyners , verhaftet . Wie man hört ,
soll die Anklage auf Spionage und Ein »
bruchdiebstahl lauten .

Diskussionen im Rnndsunk
Berlin , 8. Dez . Laut . .Berliner Tagebl ."

hat das Reichspostministerium den Gedanken ,
den Rundfunk den politischen Parteien zur
Verfügung zu stellen , aufgegeben . Indes
soll im Rahmen des Vortragszyklus .Z5e -
danken zur Zeit " eine Aktualisierung des
Rundfunks in der Weise erfolgen , daß von
Anfang nächsten Jahres an Tagesfragen
jeder Art in kontradiktorischer Weise von An -
hängern verschiedener geistiger Richtungen
zum Gegenstand von Vorträgen oder Aus -
sprachen gemacht werden .

z?m Gedächtnis des Sesuiteu-
generals Wernz

Rottwell , 10. Dez . Der im Jahre 1914
verstorbene General der Gesellschaft Jesu .
Franz Xaver Wernz , ist bekanntlich ein
gebürtiger Rottweiler . Er erblickte am 4 .
Dezember 1842 als Sohn des Kaufmanns
Wernz und der Luise , geb . Ama . das Licht
der Welt . Im Jahre 1857 erfolgte sein
Eintritt in das Jesuitenkloster Gorheim . Er
wirkte lange Jahre erfolgreich als Hochschul -
lehrer des Kirchenrechts und wurde am 8.
September 1906 zum Ordensgeneral ge -
wählt , der höchsten Würde , welche die Gesell -
schaft Jesu zu vergeben hat . Wernz starb
in der Nacht zum 20 . August 1914 , wenige
Stunden vor dem Ableben des Papstes
Pius X. Der Gemeinderat Rottweil hat
nun , einer Anregung des dortigen Ge -
schichts- und Altertumsvereins folgend be-

krgreisende Kundgebung für
Ar. Mark

Die Mahnung deS getreuen Eckart.
Mit herzlichen Dankesworten für die ihm

dargebrachten Ovationen sagte Dr . Marx
einleitend in humoristischer Anspielung auf
seine Vaterstadt Köln , daß er seine Erfolge
im politischen Leben im wesentlichen der
Tatsache zu verdanken habe , daß seine Wiege
in Köln gestanden habe . Denn der Kölner
Dialekt sei in besonders hohem Grade ge -
eignet , außerordentliches Vertrauen zu er-
wecken.

Ich bin mit Ergriffenheit zu dieser
Tagung gekommen . Ich habe mich dem Ge -
böte fügen und mit Rücksicht auf meine Ge -
fundheit den Vorsitz niederlegen müssen . Ich
danke für all das große Vertrauen und
für die außerordentlich wirksame Hilse ,
welche in den sechs Iahren meiner Stel -
lung als Vorsitzender mir durch den Vor -
stand und die weitesten Kreise der Partei
entgegengebracht worden sind .

Im Hinblick auf dre Zukunft , sagte Dr .
Marx , werde er, solange ihn Gott gesund
und stark erhalte , die Treue der Zentrums -
Partei bis zum letzten Augenblick seines Le-
bens wahren . Ich werde in der tätigen
Unterstützung nicht zurückstehen , sondern die
vorher von mir so . liebgewonnene und treu -
gehegte Arbeit draußen im Lande
mit der Partei und mit der Jugend (Beifall )
aufnehmen und mit ihnen Fühlung nehmen .

Auf diesen Parteitag schaut nicht nur die
Partei des ganzen Landes , sondern schauen
weiteste Kreise Deutschlands und über unsere
Grenzen hinaus . Das Zentrum gehört zu
den wichtigsten Faktoren des staatlichen und
öffentlichen Lebens . Das ist der Erfolg un -
serer Grundsätze und der Gewissenhaf -
tigkeit , mit welcher wir sie in unserer
Politik in die Tat umgesetzt haben . Wichtige
Aufgaben haben wir erfüllt gegenüber Staat
und Volk . Wir müssen auch weiterhin uns
der Aufgabe , Staat und Volk fortzuführen ,
widmen . Wir sind berechtigt und verpflichtet
dazu , weil wir uns politisch auf dem Boden
der

christlichen Weltanschauung
aufbauen und weil unsere Partei auch allen ,
welche positiv Waffen wollen , die Türe ge -
öffnet hält . Wir müssen beweisen , welche
welt - und staatserhaltenden Kräfte im Ka -
tholizismus ruhen . DaS war der ernsteste
Impuls in der Erfüllung meiner schweren
Pflichten in der zurückliegenden Zeit . Ich
will auch darin in gewisser Hinsicht eine
opologetisckie Aufgabe für den Katholizismus
erblickt haben .

Die Vorbedingung für eine er»
siegreiche Arbeit aber ist die

Einigkeit .
Dieses Element unserer Stärke muß fort »
leben . Um die Einigkeit zu erhalten ,
müssen wir alles daran setzen, selbst die
größtem Opfer , denn nur in Einigkeit
verlogen wir die besonders ernsten Fra »
gen iu der Arbeit für die Zukunft unseres
deutsche» Volkes zu erfüllen . Darauf muh
unsere ganze Tätigkeit eingestellt sein ,
denn gerade die hohen Ideale der Zen -
trumspartei sind daS RettnngSmittel für
Volk und Staat . Aber nur als einige ,
starke Partei können wir ihre Wirk -

Ier Ager vom Mmatv
Ein Roma « ans dem dunkelste » Neapel

Von Hans Possendorf .
Copyright by 23 . 3! o 6 a <£ & To ., <8. m. 8. # .. Leipzig.
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Vito de Marino zuckte die Achseln . „Was
hilft es ? Etwas muß ich doch versuchen .
Also willst du mir die fünfhundert Lire
leihen oder nicht ?

Der Prokurist gab ihm drei Hunderter :
„Hier ! Mehr kann ich nicht entbehren . —
Vtel Glück alsol "

„Du kommst nachher nicht mit in die
BiSca ? "

„Nein , ich habe wichtigeres zu tun . Heute
ist doch Donnerstag 1"

„Ach so. — natürlich ! " — Der Marchese
wußte wohl , was es mit der Nacht von Don -
nerStag auf Freitag für eine Bewandtnis
hatte , und schien volles Verständnis für den
Einwand seines Freundes zu haben . Er ver «
wahrte die Banknoten sorgfältig in der in -
neren Tasche seiner Weste und begab sich in
stark herabgedrückter Stimmung auf seinen
Platz zurück.

Aber nach Beendigung der Vorstellung
trug er wieder seine heiterste Miene zur
Schau . Er lud einige seiner Bekannten und
ein halbes Dutzend der Chanteuien zu einer
kleinen Kneipmi ein und ließ Champagner
auffahren . Als schon alle ziemlich ange -
trunken und in eine unternebmiingslustige
Stimmung geraten waren , machte eine der
Sänaerinnen , Vitos besondere Freundin , den
Vorschlag , in ein Svielbauz zn fahren . — So
war eS vorher zwischen ibr und dem Marchese
verabredet worden . — Man war
entzückt von dem Vorschlage : nur Vito selbst
heuchelte Widerstand . Er wurde überstimmt ,
mtJi fn ffrrrf hAs Trefft fort fuhr Me

Gesellschaft singend und johlend die Via
Medina entlang und den Monteoliveto hin -
aus . Sie endete in der winkligen Bianchi »
Nuovi -Gasse vor der berüchtigten Bisca von
Pepino .

Ein altes Weib , das die Gäste auf ein
Klopfzeichen hin einließ , grinste den jungen
Marchese freundlich an . Seit Wochen , seit
jenem peinlichen Auftritt mit dem jungen
Grafen Aquila , hatte Vito dieses Haus nicht
mehr betreten . Schon wollte ihn die Tür -
schließen » mit einem freundlichen Ausrufe
begrüßen : aber er warf ihr einen verweisen »
den Blick zu , dem sie verständnisinnig durch
Schweigen gehorchte . Der Besitzer der Bisca ,
der dicke Pepino , tat , als habe er den Mar -
chese noch nie in seinem Leben gesehen . Keine
Muskel in seinem Gesicht verriet die Freude ,
einen seiner besten Schlepper wieder in Tä -
tigkeit zu sehen .

DaS Spiel begann und verlief mit wech»
felndem Glücke . Neue Gäste kamen und be.
teiligten sich daran . Als einer von ihnen an
die Reihe kam . die Bank zu übernehmen , än -
derte sich das Bild . Der Bankhalter hatte
ein fabelhaftes Glück und schnell leerten sich
die Brieftaschen der übr 'gen Mitspielenden .
Einige der Herren wollten das Spiel ab-
brechen , aber die Ehanteusen , von der Spiel¬
leidenschaft ersaßt wollten nicht aufhören
und bett - lten ihnen immer neue Betrage ab ;
auch diefe schmolzen dahin , wie die vorigen .
Aber plötzlich erschien einer von den wache -
stehenden Straßenjungens und meldete , daß
Gefahr im Anzüge sei . Die Lichter wurden
gelöscht , und eine Viertelstunde später schli-
chen die Spieler mit leeren Talchen verdros -
sen und schimpfend davon . Am verzweiMt -
sten gebärdet ? fitf» Pito de Marino , der oNes
verloren hatte und sich sogar von einem Be -
kannten das Geld für eine Droschke leihen
mußte .

Natürlich war die Verzweigung des Mar -
chese nichts als Komödie : Wußte er doch,' daß
er am nötfiften Taae von dem dicken Pevino

nicht nur sein verlorenes Geld zurückerhal »
ten , sondern dazu noch einen schönen Anteil
von dem Verluste der übrigen Opfer bekam »
men würde , denen man ihr Geld durch
Falschspiel abgenommen hatte . Aber verdros »
sen blieb seine Mime dennoch , — auch als
er nun allein dem väterlichen Palazzo ent »
gegenfuhr : Der Ertrag diefes Abends reichte
bei weitem nicht hin . den gefälschten Wechsel
einzulösen , und er sah kaum mehr eine Mög -
lichkeit, das drohende Unheil noch abzuwen -
den .

2.
Der Prokurist hatte sich nach Beendigung

der Vorstellung von den übrigen Herren ver »
abschiedet und dann seinen Weg zu einer
Kneipe im Vicaria -Viertel genommen , um
dem Capintesta eine ..Basis "

zu bringen . In
der Nacht vom Donnerstag auf Freitag einer
jeden Woche hielt Luigi Mazella — er war
nun schon seit fünfzehn Jahre » daS Ober¬
haupt des Verbrecherbundes — bald in die »
ser. bald in jener Camorristen -Gchenke
Sprechstunde für die Herren aus guten Krei »
sen . die der ..schönen und geehrten Gesell »
schaft" als „Basisti " dienten . Ein Stich¬
wort verschaffte dem Bankbeamten Eintritt .

„Nun was bringt Ihr heute ? " fragte
Luigi Mazella , dem Bankbeamten zum
Gruße die Spitzen der Finger reichend .

Der Prokurist kannte diese kühle , unnah -
bare Art des Oberhauptes der „schönen und
geehrten Gesellschaft " zu gut . um sich noch
dadurch verletzt zu fühlen . Er bekam mit
peinlicher Genauigkeit und Pünktlichkeit den
Gewinnanteil für die gelieferten Tips aus -
aezahlt , und das war ihm schließlich die
Sauvtsache . — „Nur eine ganz kurze Mittei¬
lung, " antwortete er bescheiden . „Der Mak -
karonitabrikant Antonio Bossi aus Castella -
mare schreibt beute an meine Bank , sie solle >
morgen Mittag zwolstausend Lire in Bank -
noten für ihn bereit halten die er geschafi - !

schlössen, den großen Sohn der Stadt dg .
durch zu ehren , daß an seinem Geburtshaus ?
in der Hauptstraße eine Gedenktafel ange .
bracht wird . Sie trägt die Inschrift : Ge -
burtshaus von Franz Taver Wernz , General
der Gesellschaft Jesu 1842 — 1914 . Das Mal
ist geschmückt mit dem wohlgelungenen Bild -
nis des großen Ordensmannes , hergestellt
als handgetriebenes Relief auf Kupfer und
aus der Kottweiler Goldschmiedewerkstätte
Julius Bannholzer stammend .

Weg mit dem BerdSade-
Terror !

Kommunistische Ausschreitungen .
Berlin , 10. Dez . Der Rote Frontkämpfer ,

bund veranstaltete am Sonntag nachmittag
einen Demonstrationszug durch Oberschöne -
weide und Karlshorst , bei dem es zu Gewalt -
tätigkeiteu gegen Polizei und Passanten und
zu einer Messerstecherei kam und ein Rese -
rendar getötet wurde . Der junge Mann war
der Sohn einer Witwe , sein Vater ein Post -
inspektor , der 1914 als Offizier im Kriege
gefallen ist . Günther Schaffer , so heißt der
Ermordete , war äußerst strebsam und fleißig .
Er hat mit 22 Jahren sein Reserendarexamen
gemacht und war seit einiger Zeit bei einem
Berliner Gericht tätig . Er gehörte keiner
politischen Partei an und wurde in die
Schlägerei als harmloser Passant verwickelt .
Er hatte im Knopfloch ein Abzeichen getra -
ge « , das die Kommunisten scheinbar für ein
politisches Abzeichen hielten . Sie fielen ohne
jeglichen Grund über Schaffer her und stachen
ihn nieder .

Auch am Bahnhofe Karlshorst kam es zu
kommunistischen Ausschreitungen . Die Rote »
Frontkämpfer schlüge » auf einen Verkehrs -
regelnden Schutzmann ein . Polizisten griffe »
ei« . Mehrere Kommunisten wurde » verletzt ,
einer festgenommen .

Alltonnfall des Minister » Dr . Remmele .
Bretten , s . Dez . Heute Nachmittag geriet

bei dem regnerischen Wetter auf der kand -
straße bei Bretten ein Auto , in dem sich Dr .
Remmele befand , ins Schleudern und stürzte
um. Dr . Remmele , Hauptmann Arauth von
der Karlsruher Polizei sowie der Chauffeur
erlitten leichtere Verletzungen , fodaß ste in
Bretten verbunden werden mußten . Die
verletzten konnten kurze Zeit darauf in einem
anderen Auto die weiterfahrt nach Karlsruhe
antreten .

ilngliiSÄSlle und Bergehen
Opfer der tsichtglZubigkeit . Berlin , S .

Dez . vor kurzem hatte eine Zigeunerin einer .
2?zährizen Hausangestellten ihre gesamten «Er¬
sparnisse von 1500 Mark abgeschwindelt . Das
hatte sich das Mädchen so zu Herzen genom¬
men , daß es sich heute vormittag in seiner
Aüche mit Gas vergiftet, ». Es wurde tot auf »
gefunden .

Umfangreiche Unterschlagungen eines tohn -
Buchhalters , l ö b a u, s . Dez . (kausitz.) Durch
Fälschung von Buchungen hatte der kohnbuch -
Halter einer hiesigen Finna zu hohe Beträge
von dem Arbeitgeber gefordert und den Ar -
beitern nur die ihnen zustehenden Summen
ausgezahlt . Bis jetzt wurde die Unterfchla -
gung von 20 000 Mark nachgewiesen , die der
ungetreue Angestellte für sich ausgegeben hatte .
Gr wurde sofort verhastet .

lich benötige : er würde daS Geld selbst ab -
holen . Herr Bossi kommt nun meistens in
seinem Wägelchen nach der Stadt und fährt
gewöhnlich erst spät abends wieder nach Ca -
stellamare zurück. Vielleicht könnte man ihm
das Geld bei dieser Gelegenheit auf der
Landstraße abnehmen . — Ihr dürft dabei
aber ja nicht merken lassen , daß es gerade
auf ihn abgesehen war . "

„Aus Eure Belehrung verzichte ich," er-
widerte der Capintesta kühl. „Im übrigen
danke ich Euch für die Basis . Ich werde sie
an die Mercato -Abteilung weitergeben , die
für die Straße Portici - Castellamare zustän -
dig ist. und es dem Capintrito dieses Bezirks
überlassen , ob und wie er sie verwenden
will . Wenn die Sache glückt , bekommt Ihr^ °' d und Euren zuständigen Anteil . "

Ohne ein Wort deS Widerspruchs nahm
der Bankprokurist die Zurechtweisung ent -
gegen und verabschiedete sich höflich von
dem Capintesta . Dieser Mann war so mäch-
tig . daß eS eine gefährliche Vermessenheit
gewesen wäre , sich gegen ihn auch nur im
geringsten auflehnen zu wollen . Ein Wort
von ihm genügte , um jeden beliebigen Men -
schen in Neapel aus der Reihe der Lebenden
zu streichen oder ihm jede Daseinsmöglich -
keit in der Stadt zu vernichten . Ganz im
stillen übte Luigi Mazella diese furchtbare
Macht aus . Niemals hatte er persönlich et-
was begangen , das ihn mit den Gesetzen in
Konflikt hätte bringen können . Nie zeigte
er sich bei öffentlichen Festen : niemals sah
man den bei anderen Camorristen so belieb -
ten Schmuck an ibm . Sein Wesen war wie
seine Kleidung : einfach und farblos . Kein
Menscki batte je aus seinem Munde ein
freundliche ? oder ein beftiges Wort ae^ört .
Weder persönlichen Goß . noch versönliches
Wohlwollen Wt nn dieser große Machthaber
zu kennen , und B °lobnunaen wie Bestrafun -
gen ordnete er mit der bleichen kühlen und
unerschütterlichen Sachlichkeit an .

(ffortfefeuniJ foJöf .1



flr . 341 Montag , beit 10. Dezember 1928 Seite 3

Nie Referate des Kölner Reichspatteitages
zmttUMparlei und leuische

Bolitik
Die programmatische Rede des Abgeord -

neten
Dr . ötegerwalg

auf dem Sieichsparteitag der Deutschen Zen -
trumspartei bewegte sich in folgenden
Grundgedanken:

Stegerwald schilderte an Hand historischer
Darlegungen den Leidensweg des deutschen
Volkes, der nicht allein aus den verlorenen
Weltkrieg zurückzuführen ist . der vielmehr
auch auf Mängeln und Versäumnissen be¬
ruht , aus dem unorganischen Wachstums -
Prozeß, den Volk und Staat in Deutschland
im neunzehnten Jahrhundert hinter sich
haben . Deutschlands Weltstellung ist eine
andere geworden , aber auch Deutschlands
wirtschaftliche Stellung . Vor dem Kriege
hatte Deutschland ein Guthaben von 2» bis
39 Milliarden in der Welt , heute ist es um -
gekehrt in Verbindung mit dem Dawesplan
an die übrige Welt außerordentlich verschul-
det. Vor 1914 hatte ein an Wirtschaftskraft
strotzendes Deutschland an Steuern und Be-
trägen zur gesetzlichen Sozialversicherung
jährlich sechs Milliarden Mark aufzubringen ,
heilte erfordern die gleichen Zwecke und die
Reparationslasten rund 18 Milliarden Mark .

Diese Tatsachen zeigen , wie Deutschland
heute in einer völlig veränderten Welt Po -
litik machen muß im Vergleich zu der Zeit
vor dem Kriege . Weil die Arbeit und Ver -
antwortung im Hinblick auf die außenpoliti -
schen Bedrückungen und auf die Not im In -
nern schier untragbar schienen, haben sich alle
Parteien , mit denen die Zentrumspartei in
den letzten Jahren politisch zusammenarbei -
tete . abwechselnd seitwärts in die Büsche ge -
schlagen. So ist es die Zentrumspartei all -
ein gewesen , die im Reich zehn Jahre lang
ununterbrochen ausgehalten , damit das
Chaos von Deutschland ferngehalten und das
Reich in seinem gegenwärtigen Umfang über
alle Stürme hinweggerettet hat . Gedankt
haben die Wähler das der Zentrumspartei
nicht. Svlange der deutsche Staat um seinen
Bestand und das deutsche Volk um sein nack-
tes Leben kämpfen mußten , mutzte sich die
Zentrumspartei für Volk und Staat opfern .

' selbst wenn es dabei um ihre eigene Eristenz
ging . Wenn wir ' das nicht getan hätten ,
dann wären tvir eine Partei wie alle an -
deren . Das sind wir aber nicht. Wir leiten
unser Verhalten von religiösen Gesichtspunk -
ten ab , was die meisten anderen Parteien
nicht tun .

Naturgemäß sind die gewaltigen Gescheh¬
nisse, Veränderungen und Umwandlungen
im letzten Jahrzehnt auch an der Zentrums -
Partei nicht spurlos vorübergegangen . Die
Kämpfe um die Fundterung Gestaltung
und Führung der deutschen Politik haben in
den letzten Jahren in der Zentrumspartei
viel Nervenkraft gekostet, sie haben dahin ge-
führt , daß die Bayerische Volkspartei sich
von der Zentrumspartei absonderte , haben
aber auch in Verbindung mit dem Ergebnis
der letzten Wahlen dahin geführt , daß alle
führenden Menscken im Zentrumslager sich
heute über folgendes klar sind :

Wir haben in den letzte« zehn Jahren
das deutsche Volk vor einem völligen
Chaos bewahrt, wir haben die Reichs»
rinheit , wir haben de« deutschen Staat
gerettet. Dabei mutzte « wir uns als
Partei opfern. Jetzt aber naht die
Stunde , wo wir auch wieder einmal au
uns selbst , an unsere eigene Partei de« ,

ken müsse « .

Nachdem die Frage um rechts und links in
den eigenen Reihen eine weitgehende Klä -
rung erfahren hat , wird setzt die Beteiligung
des Zentrums an den Koalitionen in unse-
rem eigenen Lager immer mehr umstritten .
Insbesondere ist seit den letzten Wahlen die
Meinung in Zentrumskreisen stark verbrei -
tet , die Zentrumspartei möge setzt einmal
den Parteien die Regierungs - und Staats -
sührung allein überlassen , die bei den letzten
Wahlen den Wählern und dem deutschen
Volke das Blaue vom Himmel versprochen
haben . Man hat namentlich der Reichstags -
fraktion vorgehalten , sie möge eine Zeitlang
außerhalb der Regierung bleiben und wie
fast alle anderen Parteien in den letzten
Sehn Jahren sich Erholung gönnen und dabei
ihre eigenen Angelegenheiten beordnen .
Diese Auffassung verrät ein durchaus gesun-
öes politisches Empfinden . Jedoch müssen
sich die Zentrumsangehörigen klar darüber
werden , daß eine Mehrheitsregierung von
rechts oder von links bis auf weiteres ohne
aktive Beteiligung der Zentrumspartei nicht
möglich ist : daß zweitens ein Minderheits -
kabinett der Mitte , womit wir uns in den
letzten Jabren meistens beholsen haben , bei
dein deutschen Parteienwesen etwas sunda -
Mental Anderes ift . als ein . Minderheits¬
kabinett von rechts oder von links . Daß die
Zentrumsvartei im Zeitalter des Varlamen -
«irischen Regimes Mittelpartei und ohne den

Charakter der Mittelpartei nicht denkbar ist,
ist , wie nwn es nimmt , zugleich ihr Vorteil
und ihr Verhängnis . Wir glauben nicht , daß
der Reichsparteitag der deutschen Reichstags -
fraktion einen anderen Weg weisen kann , als
den , den wir in den letzten Jahren gehen
mußten und wohl auch in den nächsten Iah -
ren werden gehen müssen .

Der Redner behandelte dann vorweg zwei
Fragen , über die in den letzten Jahren in
der Zentrumspartei größere Meinungsver -
schiedenheiten hervorgetreten sind : Die
Panzerkreuzerfrage und die Be -
a m t e n b e s o l d u n g . Bei der Panzer -
kreuzerdebatte hat sich im Reichstag heraus -
gestellt , daß der ganze Reichstag , mit Aus -
nähme der Kommunisten , für die Wehrfähig -
keit ist. Jedes Volk muß den Willen zur
Selbstbehauptung ausbringen , das Wehrpro -
blem ist für ein Volk keine bloße materielle
Sache . In dem Gedanken der volklichen
Selbstbehauptung stecken , ähnlich wie in der
Familie , hohe ethische und sittliche Werte . —
Zur Frage der Beamtenbesoldung bemerkte
Stegerwald mit Recht , daß noch in keiner
Frage im Reichstag mehr Unausrichtigkeit
geherrscht habe , als in dieser . Stegerwald
beschäftigte sich dann eingehend mit den
Vorwürfen , die man ihm persönlich in dieser
Sache gemacht hat und machte darüber Fest -
stellungen , die diese Frage endgültig klären .

Uebergehend zu den Aufgaben der
Deutschen Zentrumspartei im deutschen
Staat beschäftigte sich Stegerwald zu-
nächst mit

der deutsche « Autzevpolitik ,
wobei er grundsätzlich die Auffassung , die
Dr . K a a s vor kurzem im Reichstage zum
Ausdruck gebracht hat . bestätigte dahin -
gehend : Wenn wir zu wählen haben zwi-
schen einem verfehlten Ja und einem klaren
Nein , dann kann es nur ein sehr klares
Nein geben . Auch in der Frage einer etwai -
gen früheren Räumung der zweiten und
dritten Zone kann Deutschland weitere poli -
tische Zugeständnisse nicht machen . Neben
Osten richten sich unsere Blicke nach dem
europäischen Osten , nach Oesterreich . Wir
wollen unsere politischen , wirtschaftlichen und
rechtlichen Verhältnisse beiderseitig auszu -
gleichen suchen in der Erwartung , daß eines
Tages die Früchte dieser Arbeit heranreifen
werden .

Bezüglich der - inneren Politik
müssen wir über Vergangenes hinwegsehen
und resolut und warm mit dem deutschen
Volk und dem deutschen Staat zu verwachsen
suchen . In uns allen muß das Bewußtsein
lebendig werden , daß wir mit dem deutschen
Volk im ganzen und mit dem deutschen
Staat verbunden sind.

Wir müssen weiterhin zu einer Staats -
konstruktion kommen , die die Synthese zwi-
schen den deutschen Lebensnotwendigkeiten
und unserer eigenen Weltanschauung dar -
stellt . Der heutige Staat ist noch weitgehend
unfertig . Das Entscheidende für uns muß
fein , daß die mangelhafte deutsche, volkliche
Verbundenheit nicht weiter gestört , sondern
sorgfältig gepflegt wird , daß der Wille zur
Lebensbejahung , zur volklichen Selbst -
behauptung nicht von einer vielfach dekaden¬
ten großstädtischen Hyperzivilisation immer
mehr gefährdet wird , daß das deutsche Volk
in Wahrheit zu einer Nation zusammen »
wächst. Auch die parlamentarische Demokra -
tie befindet sich in Deutschland noch in einem
unfertigen Zustand . Die Freunde der De»
mokratie müssen auch hier den Willen und
den Mut aufbringen , an der Beseitigung
der Mängel zu helfen . Das allgemeine Ver -
antwortungsbewußtsein muß gehoben wer¬
den . Die Sozialdemokratie wird
in der nächsten Zeit mehrere An -
träge nieder stimmen müssen ,
die sie selb st eingebracht hat .
Durch ein geeignetes Wahlrecht kann dem
Unwesen der Splitterparteien begegnet wer -
den . Dazu kommen Maßnahmen , die sich auf
die Geschäftsordnung des Reichstags und
auf die Zusammenarbeit der Koalitionspar -
teien beziehen . Mit dem parlamentarischen
Regierungssystem steht in engster Verbin »
dung die Wahlrechtsfrage . Das Zentrum
ist aktiv bezügl . Veränderung des Wahlrechts
vorgegangen . Die hauptsächlichste Verände -
rung dürste eine wesentliche Veränderung
der Wahlkreise zum Ziele haben . Das Ver -
hältniswahlsystem wird beizubehalten sein.
Auch die Reichsliste wird man behalten
müssen , weil sonst Frauen und sonstige be-
deutende Menschen , an denen die Volksver -
tretung ein starkes Interesse hat . der Gefahr
ausgesetzt find , Manbate nicht erlangen zu
können .

Redner verbreitet sich sodann über die
sozialen Probleme . Wir sind dage«
gen , daß die Abzüge vom Lohn noch wesent -
lich erhöht werden , daß also noch eine weitere
stärkere Lohnsozialisierung erfolgt . Wir
wollen " bewußt gesetzliche Sozialversicherung
mit weitgehender Selbstverwaltung der Ar -
beitgeber und Arbeitnehmer . Die gesetzliche
Sozialversicherung darf nicht zu einer Locke -
rung der Blutsbande führen . Durch sie darf
auch nicht das Streben des einzelnen Men -
schen . sich selbst zu helfen und der gewerk-
schaftliche und genossenschaftliche Selbsthilfe¬

gedanke gestört werden . Wir wollen keine
Proletarisierung des Mittelstandes , sondern
einen soliden , tüchtigen , leistungsfähigen und
vorwärtsstrebenden Mittelstand . Wir wollen
ein lebensfrohes und lebensstarkes Bauern -
tum . Der Schutzzoll für die deutsche Land -
Wirtschaft ist für uns nicht nur eine Wirt -
schaftliche Angelegenheit , sondern eine Volks-
politische und nationalpolitische Sache ersten
Ranges . Der Kulturpolitik wird in den
nächsten Jahren und Jahrzehnten eine be-
sondere Aufgabe zufallen . Wir wollen eine
seelische und geistige Vertiefung der tech-
Nischen Fortschritte . Deutsche Kultur darf
nicht als einseitiges Bildungsprivileg ge-
handhabt werden . Deutsche Kulturpolitik
muß eine Wendung und Note ins Soziale
und Volksverbindende erhalten .

Die Stunde ist gekomme» , datz Zattrum
und Bayerische Volkspartei sich an eine«
Tisch setzen, ihre »och vorhandenen
Meinungsverschiedenheiten ausgleiche«
und dann wieder i « einer
Front gemeinschaftlich mar -

schieren .

Die Stunde ist gekommen , daß man allseitig
und überall der I u g e n d ausreichende Ent -
saltungs - und Betätigungsmöglichkeit in der
Partei einräumt . Eine Partei , die an ihre
Zukunft glaubt , ist nicht möglich ohne aktive
Mitarbeit der Jugend . Der Kölner Partei -
tag muß in ganz Teutschland hinausrufen :
Schließt die Reihen zu um edlen Streit um
große Ziele !

Jas MMaftlM Programm
»es Zentrums
Vo« Abg. Prof . Dr . D e s s a « e r.

Wir vom Zentrum haben einen besonderen
'Grund , unsere Wirtschaftspolitik von ihren
Fundamenten durchzudenken und aufzu¬
bauen . In einer großen Anzahl von einzel -
nen Wirtschaftsfragen , die wir in den letzten
Jähren lösen mußten , haben wir uns unter -
einander mißverstanden und bekämpst . Die
Schulung zur Bildung unserer Entschlüsse ,
die wir insbesondere kulturpolitisch haben ,
besitzen wir wirtschaftspolitisch noch nicht.
So bildet jede wirtschaftspolitische Entschei -
dung , wie sie der Tag bringt , für uns die
Möglichkeit eines inneren Konflikts , und wir
können nicht ertragen , in solchen Fragen , die
Monat für Monat lebendiger , ernster , Massen-
bewegender geworden sind , uns auf die
Dauer mißzuverstehen . Daraus erwächst die
Pflicht , unser wirtschaftspolitisches Funda -
ment zu verstärken und zu verbreitern . Und
dieser Parteitag will heute vor den An -
hängern der Partei und vor der ganzen Welt
dartun , daß wir diese Lage erkennen und ge-
willt sind, ihr Rechnung zu tragen . Es muß
möglich sein , mit Hilfe der Prinzipien des
Christentums die Wirtschaftsges ?tzmäßigkeit
so zu entfalten , daß über die liberalistische
Wirtschaftsordnung unserer Vergangenheit
und Gegenwart und über die sozialistischen
und kommunistischen Wirtschaftssysteme , wie
sie im Osten versucht und bei uns von vielen
Kräften erstrebt werden , ch r i st l i ch e
Wirtschaftsordnung als eine ficht-
bare Form erstehe und Macht im Leben ge-
Winne . Diese Erwägungen haben dazu ge-
führt , den Entwurf eines neuen Wirtschafts -
Programms aufzustellen , von dem in Zukunft
mchr die Rede sein wird . Wir wollen klar
zeigen , wohin die Wirtschaft der Zukunft
führen soll und welche Vorstellung wir selbst
davon haben .

Als Wichtigstes dieses : Datz von nun
aber noch mehr als in der Vergangen -
heit eine zusammenfassende, planmätzige
Wirtschaftspolitik eine der Hauptauf -
gäbe« der Deutsche « Zentrumspartei
sein wird. Sie wird die gleiche Pflege ,
de« gleichen Rang ge« ietze« , wie die
andere« Gebiete der Politik : Nutzen-
Politik, Innenpolitik , Sozialpolitik , Kul -
turpolitik. ES ist unsere Ueberzeugung ,
datz auch Wirtschaft in ihren eigenen
Gesetzen von einem gute « Christen er-
folgreich betrieben und zwar im religiö »
sen Sinne zu Gottes Ehre getrieben

werden kann.

Erfolgreiche Wirtschaftsführung braucht nicht
in Egoismus zu münden , und wir brauchen
nicht vom erfolgreichen Wirtschaftsführer
anzunehmen , daß Machthunger und Streben
nach Reichtum seine letzten Ziele seien. Wir
bejahen Und anerkennen das Streben der
Einzelnen , der Berufsstände und Körper -
schaffen nach wirtschaftlicher Wohlfahrt . Wir
erkennen das Recht des Besitzes und der
Verfügungsmacht über das Eigentum an ,
aber wir fügen gleich hinzu : Weil das
Wirtschaftsleben ein gesellschaftlicher Vor -
gang ist, sich also zwischen den Menschen
und ihren Schichten abspielt , liegt das Recht
des Einzelnen und der Erwerbsgesellschaften
auf Erwerb . Besitz und Verfügungsmacht
über das Erworbene eingebettet in die
öffentliche Rechtsordnung der Gesellschaft
und muß hier sowohl Schutz , wie aber auch
Schranke finden . Es ist sodann für uns
nicht gleichgültig , ob jemand wertvolle Le-
bensgüter herstellt : : Nahrung . Kleidung .
Gegenstände der Kultur , oder weniger wich-
tige , nur dem flüchtigen Genuß dienende
Gegenstände oder gar solche , die der Volks -
gesundheit schädlich sind. Wir wollen die
Konsumorientierung und die Produktions -
initiative auf einer höheren Ebene zur Ver -

einigung bringen und erstreben daher Wirt -
schaftssormen , die zwar der Persönlichkeit
des kleinen oder größeren Unternehmers
und ihrer lebendigen Kraft Wirkungsraum
gestatten , die aber zugleich statt zügelloser
Produktion und Preisbildung planmäßige
Produktion und Bedarfdeckung gewähr -
leisten . Was hier vor Augen schwebt ist das
korperative Wirtschaftssystem ,
das aus dem Wirrwarr des Nebeneinander
und Gegeneinander ein ökonomisches, weil
planmäßiges Wirtschaftsvollziehen herbei -
führen will .

Hinsichtlich der Rolle des Staates in der
Wirtschaft ist wiederum der Gegensatz sozia-
listischer und liberalistischer Auffassung aus
die Spitze getrieben . Der Sozialismus macht
in Konsequenz seiner Grundlagen den
Staat zum Hauptträger seiner Wirtschaft ,
zum Produzenten und Versorger . Der Li-
beralismus will in seiner reinen Form dem
Staat möglichst seden Eingriff ganz bestimmt
aber die selbständige Unternehmertätigkeit
verwehren . Wir können uns keinem der
beiden Gedankengänge vollständig anschlie-
ßen . Unser Gedanke , datz Wirtschast weniger
gut im Kampfe als in der Kooperation ge-
deihe , hat die Konsequenz auch den Staat
als kooperativen Faktor der Wirtschaft an -
zusehen Wir müssen uns gemeinschaftlich
sodann klar fein über die Begrenzungslinie
zwischen Sozialpolitik und Wirtschaftspolitik ,
da ja jede Sozialpolitik nur auf Wirtschaft-
lichem Leistungsvermögen ausgebaut werden
kann .

Wir anerkennen damit offen, datz die
grundsätzliche Synthese zwischen Wirt -
schwftspolitik uud Sozialpolitik «och

z«rückgebliebe « ist.

Wir müssen auch zu einer klaren pro -
grammatischen Stellung in der Frage des
Rechtes der Arbeitnehmerschaft auf Einblick
in die Betriebszusammenhänge . Einfluß auf
die Verwaltung der Großbetriebe . Anteil
am Gewinn und Gelegenheit zum Erwerb
von Besitzrechten kommen. Die Frage der
Bodenreform , die Frage , wie die Arbeiter -
schast zu eigenem Heim kommt und viele an -
dere solcher Probleme sind nicht minder wich-
tig . Die Neuregelung unserer staatlichen
Ordnung ist auch eine wirtschaftspolitische
Frage .

Ich glaube , die Stunde ist da, wo der
wirtschaftspolitische Unterbau für die zcchl-
reichen Entscheidungen der Zukunft vollendet
werden muß . Die erwerbstätigen Menschen
im Lande verlangen , daßihnen gezeigt wird ,
wohin das Zentrum als christlich,Politik "
Partei die Wirtschaftspolitik führen will .
Wir sind imstande , für diese und andere
Fragen deutliche , sichtbare, lebensnahe Wirt -
schaftssormen als Ziele unserer Arbeit auf -
zuzeigen . Formen , wie wir sie erstreben ,
werden dem Volke einen besseren Wirtschaft-
Iichen Zustand verschaffen, als die auf an -
deren Weltanschauungen aufgebauten libera -
listischen und sozialistischen Systeme . Denn
das kooperative Wirtschaftssystem , welches
uns vorschwebt , setzt alle natürlichen Gege -
benheiten in den Wirtsachstsprozeß am rech -
ten Orte ein , den Einzelmensch mit seinem
Gewinnstreben , den Mitmenschen und seiner
letzten Unantastbarkeit die Gesellschaft mit
ihrem übergeordneten Wert , die Natur mit
ihren Gütern in starker Abstufung der Nütz-
lichkeit für den Menschen, die Technik als
unsere große Helferin . Gelingt uns der
Plan dann werden wir ein gutes Werk voll-
bracht haben für da? ganze deutsch ? Volk und
als besonderer Lohn dieses Werkes wird
unS die Wiederkehr von großen Scharen un -
serer alten Freunde winken , die der Wirt -
schaftlichen Wirrwarr der letzten Jahre uns
seitlich entfremdet hat .



Seite 4 ffwMit . tot 1(L StiMte 1S2S Ar . 34

WirtschaWpolitische Aus-
gäbe» Sez Zentrum»

| Boa Abg. Dr . PerlitiuS .

Jeder Versuch , die zur Zeit brennenden
tvirtschastspolitischen Fragen einer gesunken
Lösung entgegenzuführen , muß ausgehen
von der gegenwärtigen Lage unserer Wirb
schaft . Wir müssen uns daran erinnern , daß
Deutschland durch den Krieg bedeutende (Se
bietsteile und mit ihnen fruchtbare land-
wirtschaftliche Bodenschätze verloren hat.
Verschlimmert wurde unsere Lage durch die
Inflation , die unsere Wirtschaft des mobilen
Kapitals beraubte. So haben wir jetzt auf
verkleinertem Gebiet und bei verschlechterter
Wirtschaftsbasis im Verhältnis eine größere
Bevölkerung zu ernähren und zu beschäftigen.
Bei der ganzen Sachlage stellen sich der Be>
Hebung der Kapitalnot und einer Senkung
des Zinsfußes schier unüberwindliche Schmie»
rigkeiten entgegen . Trotz alledem müssen
wir wieder zur Bildung eigenen Kapitals
gelangen auf der Grundlage einer gesunden
Wirtschaftsentwicklung. Dafür ist aber erste
Voraussetzung die endgültige Festsetzung der
Reparationen auf ein erträgliches Maß . Die
Wirtschaft ist für uns mehr als die Schaff ' »" "
der Voraussetzungen des materiellen Daseins .
Auch die wirtschaftliche Arbeit ist für den
Menschen Mittel zur Entfaltung seiner ihm
von Gott gegebenen Anlagen und Fäbiakei -
ten im Dienste der Familie und der Allge -
meinheit . Die Formen der wirtschaftlichen
Betätigung wechseln . Die Zentrumsfraktion
ist auf keine bestimmte Form eingeschworen.
Eine Form moderner wirtschaftlicher Ge»
meinschaftsarbeit finden wir in den Kar-
tellen und ähnlichen wirtschaftlichen Zusam¬
menschlüssen . Die Zentrumspartei lehnt
diese Gebilde nicht grundsätzlich ab , sondern
nur den Mißbrauch der in ihnen zusammen,
geballten Macht. Diesen Mißbrauch nach-
ihaltig zu verhindern, ist ihr Ziel .

Wir brauche « eine diese » Gebilde« ge-
genübrr « eben ei« er geeignete « , die
Produktiv » wicht störende» Kontrolle

' eine weitschauende und elastische Wirt -
schaftSpolitik.

Redner geht dann über zu den unerträg¬
lichen Verhältnissen , die sich im W o h -
nungswesen entwickelt haben. Die sitt-
lichen. gesundheitlichen, gesellschaftlichen und
politischen Schäden der Wohnungsnot liegen
auf der Hand. Die Quellen dieser Wah-
nungsnot gehen allerdings schon bis in die
Zeiten vor dem Kriege zurück. Zur Be-
Hebung der Wirtschastsnot hat man geglaubt ,
die freie Bewirtschaftung des Wohnungs -
Marktes als wirksamstes Mittel vor sch la -
gen zu sollen . Unser Bestreben ist es . die
gesetzliche Wohnungswirtschaft nicht zu ver¬
ewigen , im Kegenteil , wir betrachten sie als
das kleinere Uebel gegenüber der sonst unge
Heuren Wohnungsnot der minderbemittelten
Bevölkerung . Bis wir zur gesetzlichen Be>
seitigung der Zwangswirtschaft schreiten kön
nen , müssen alle Anstrengungen gemacht wer>
den . um die Wohnungsnot zu beseitigen
durch die Förderung der Bautätigkeit . Die
Zentrumsvartei hat von Anfang an diesem
Problem ihre ernsteste Aufmerksamkeit gewid-
met und ihrerseits bei der Hauptfrage des
Wohnungsbaues , der Finanzierungs -
frage erfolgreich gearbeitet . Der Weg,
über die Hauszinssteuer erhebliche Mittel für
den Wohnungsbau zu beschaffen , wird vor-
läufig noch nicht verlassen werden können,
so unsozial diese Steuer auch ist , als für den
dem allgemeinen Finanzbedarf der Länder
und Gemeinden zufließenden Teile nicht an-
dere Steuerquellen bereitgestellt werden.

Die Aentrumspartei wird aber auch
alle anderen Mittel ergreifen , die geeig -
net sind , das Bauen zu verbillige « «ad

zu beschleunige« .

Bezüglich der Landwirtschaft muß erstes
Erfordernis der deutschen Wirtschaftspolitik
sein, den Abstand der landwirtschaftlichen
Erzeugung vom Vorkriegsstande und von
dem Ziele der Eigenversorgung auszuglei -
chen. Der deutschen Landwirtschaft müssen
die zur Betriebsführung und Verbesserung
nötigen , eigenen Kapitalreserven und nor-
malen Kredite auf dem inländischen Kapital -
markt bereitgestellt werden.

Wir wolle« die Erhaltung einer
leistungsfähige « Landwirtschaft « icht
trat als unentbehrlichen Wirtschafts¬
zweig, sonder« wir lege» ganz beso«.
deren Wert auf das Gedeihe« des
Bauernstandes aus bevölkerungSpoliti -
sche» , gesellschaftliche » und sittlichen

Gründe«.

Vereinfachung und Erleichterung insbeson-
dere bei den Realsteuern muß baldmöglichst
erfolgen . Das landwirtschaftliche Genossen-'
schaftswesen bedarf einer intensiven För-
derung.

Nicht minder großen Wert wie auf den
Bauernstand legen wir auf den Mittelstand
in Handel und Gewerbe . Sein Wohl und
Wehe hängt aufs engste mit der Wirtschaft -
lichen Erstarkung des Landvolkes zusammen,
das ihm Auftraggeber und Abnehmer ist.

Die gegenseitige Bedingtheit für Gedeih
und Verderb der verschiedenen Schichten und
Berufsstände im Volk zu verstehen und da-
nach zu handeln , ist die Grundlage für die
Lösung der Not der Zeit . Auf diesem

Grundsatze aufgebaut hat die Zentrums -
parter seit ihrem Bestehen als wahre Volks-
Partei alle Stände und Schichten in sich ver-
einigt und ihre Aufgabe darin gesehen, die
Gegensätze zu überbrücken und in Wirtschaft
und Gesellschaft allem entgegenzutreten , was
dem Einfluß des materiellen Zeitgeistes Vor -
schub leistet. Der Verständigungswille muß
auf beiden Seiten gestärkt und gefördert
werden . Wir danken dem Kardinal Schulte
dafür, daß er das Problem der christlichen
Auffassung von der Berufsarbeit zur Ret -
tung der Wirtschaft und Gesellschaftsordnung
herausgestellt hat. Nur aus dem Boden der
gegenseitigen Verbundenheit kann wieder ein
starkes Geschlecht erstehen.

Die Mistigen Grundlagen öes Zentrums
im deutschen MZksftaat

Bim Professor Raederscheidt - Bo« «.

Das deutsche Volk hat ein Lebensinteresse
daran , der Landflucht vorzubeugen , wenn es
sich durch den Moloch Großstadt mit seiner
Ueberkultur nicht selbst zugrunderichten will .
Die Sanierung der Landwirtschaft liegt im
dringendsten Interesse der deutschen Wirt -
schaft und des ganzen deutschen Volkes . Die
gegenwärtige Zinshöhe ist nicht tragbar ,
billigere Kredite sind namentlich im land-
wirtschaftlichen Genossenschaftswesen erfor-
derlich. Auch eine Revision der landwirt -
Waftliclvn mit dem Ziele der

Eine Partei wie das Zentrum , die in
eminentem Sinne eine Weltanschauungspar -
tei ist, wird in der Lage, in der sie sich heute
und insbesondere nach den letzten Wahlen
befindet , zur Orientierung auf ihre gei -
st ige Grundlage gedrängt . Die Ver-
gangenheit zeigt uns das Zentrum handelnd
aus bestimmten sittlichen Auffassungen vom
Staat und seinen Aufgaben , vom Volk und
seinem Werte. Aber das politische Arbeiten
des Zentrums war niemals , auch nicht wäh-
rend des Kulturkampfes , nur Abwehr und
Einseitigkeit , etwa in das Kirchenpolitische
gerichtet, wennschon es gerade in diesem
Kampfe seine Geschlossenheit und seine An-
Hänger fand , sondern es strebte stets von sei-
ner Weltanschauungseinstellung aus zur
aktiven Mitarbeit und Formung des Staats -
geistes , der Wirtschaft und der Gesellschaft.
Die Tradition des Zentrums zeigt sich hau-
delnd aus politischem Wollen , aber getragen
von den religiös - sittlichen Anschauungen der
Katholiken , die ihm im wesentlichen Führer
und Gefolgschaft waren . In den Zeiten bis
zum Kriege und in der Notzeit des Krieges
hat diese Auffassung es vermocht, als Klam -
mer und Werbemittel der Partei zu genügen .
Da kam der Umschwung der politischen Ver-
Hältnisse. Wesentliche Teilziele des Zen-
trumsprogramms wurden durch die Garan -
tierung der Gewissensfreiheit in der Ver-
fassung verwirklicht. Der politische For -
mungswille mußte sich weitreichender und
losgelöster von der bisherigen Praxis ent-
falten . Es mußte sich nun erweisen , ob die
geistige Grundlage der Partei , an dem Ge-
wissen ihrer Anhänger orientiert , füx den
Auf - und Ausbau des neuen Staates ge-
nügen und Träger bleiben konnte. Bei Be-
trachtung der politischen und wirtschaftlichen
Auffassung der Zentrumspartei und ihrer
Tätigkeit ergibt sich das grandiose Bild einer
in allen wesentlichen Entscheidungen aus
einer Einheit zentrierten Anschauung, sodaß
Wohl wie bei keiner anderen Partei für die
prinzipiellen Entscheidungen der Weg gegeben
ist. _ In der Gegenwart hat die praktische
Politik des Zentrums notwendigerweise dar-
aus besondere Einstellungen suchen müssen,
und manches, was hei den Anhängern der
Zentrumspartei mit Widerspruch und Kopf -
schütteln gesehen wurde , das leitet sich doch
konsequent aus der geistigen Grundlage und
der prinzipiellen Einstellung ab. Wenn das
Zentrum beispielsweise dem neuen Staate in
ununterbrochener Folge seine Dienste gelte
hen hat, wenn es nicht, wie manchmal ge
wünscht wurde , in Opposition ging , so aus
der sittlichen Pflichterkenntnis vom Dienst
an Volk und Staat . Für das Zentrum be
deutet eben ein Abseitsstehen nicht nur ein
Nein , sondern ein Sichversagen gegenüber
einer Pflicht . Daraus ergibt sich weiter , daß
das Zentrum stets den Versuch wird machen
müssen, den es auch in aller Zeit gemacht
hat, für die staatsbürgerliche Schulung des
gesamten deutschen Volkes , natürlich zunächst
seiner ihm nahestehenden Kreise. Erziehüngs -
arbeit zum Volk und zum Staat hin zu
machen .

Der Sozialismus wirbt heute nicht mehr
so sehr auf wirtschaftspolitischem und sozial-
politischem Gebiet , als durch seinen ausge -
sprochenen Kulturwillen . Was das Zentrum
grundsätzlich von ihm scheidet , ist die Auf -
fassung von der Totalität alles Lebens .

Der Versuch des Liberalismus , wieder
weltanschauliche Grmtdlage « zu bekam -

men , ist außerordentlich interessant.
Er wird sich aber infolge feiner Geschichte nie
lösen können von bestimmten Wirtschafts-
auffaffungen und bestimmten Wertungen
des Staatlichen . Wo Wirtschaft und Staat
die vorherrschende Stellung in der Wert-
skala einnehmen und nicht ein übergeordneter
höchster Wert gegeben ist , wird der Sinn des
Lebens und der Sinn des Daseins als Ge-
samtheit unverstanden bleiben.- Aus der
Grundhaltung des Zentrums ergibt si* . daß
der Friede des Volkes und der Völkerfriede
ein sittlicher Wert ist . Aber ebenso steht fest ,
daß in der gottgegebenen W?ltordnuna die
Ausgabe , die ein Volk als solches zu erfüllen
hat, in geschäftlichem Ablauf des Welt -
geschek -ns auch die Forderung stellt. Würde
und Ehre des Volkes zu wahren : denn diese

lichen Tugenden . Und schließlich muß auch
der letzte und höchste Einsatz für diese Werte
gewagt werden , genau wie für die Person »
lichkeit dieser Einsatz gerechtfertigt ist in der
Notwehr .

So zeigt also die Betrachtung u« s fol¬
gende geistige« Grundlage « für daS
Zentrum als gegeben : L Die Idee , daß
alle politische Kraft aus sittlicher Kraft
erwächst. 2. Die Idee von der sittliche«
Verpflichtung zum Dienst an Volk und
Staat . 3. Die Idee vo« der Kultur , die
Kultur der menschliche « Seele ist. 4. Die
Idee vo« der sittlichen Erneuerung der
Welt als Auswirkung eiues i« dem
Christentum liegenden Triebs . 5. Die
Idee vo » der Vorherrschaft des Arbei -
tens am Gemeinwohl vor der Sorge für
das Einzelwohl und die Interesse «

Einzelner .

Für das Zentrum bedeutet eine solch g
artete Geisteshaltung , ob es dem Denken der
Gegenwart , das den ganzen Menschen such
und das nicht eine Entwicklung will , bei der
der Führer als Exponent der Masse dasteht,
geistig etwas zu bieten hat, ob es solcher
Jugend , die aus diesen Schätzungen und
Wertungen des Lebens und des Geistes her
kommt, nicht nur theoretisch, sondern in fei
nem praktischen parlamentarischen Handeln
etwas bedeuten kann. Da glaube ich nicht
nur , sondern ich bin der festen Ueberzeugung ,
daß diese einheitliche Grundlage des Zen -
trums für stärkste persönliche Arbeit wirklich
etwas bedeuten kann. Und das Zentrum
wird als Konsequenz, wenn es für die
Jugend und für die geistig Mitlebenden
etwas bedeuten will , in seiner Arbeit gewisse
Akzente mehr betonen , gewisse bisher viel -
leicht allzu stark hervortretenden Versach-
lichungen zurücktreten lassen müssen. Es wird
klarlegen und dur -̂ ^ einen lassen müssen,
daß die gesamte politische Arbeit nicht um
ihrer selbst willen geschieht, sondern daß sie
in ihrem Dienst an Volk und Staat zu
gleicher Zeit Dienst ist auf dem Wege zu
einem letzten Ziele und Sinne des Lebens .
Die geistigen Grundlagen der Zentrumspar -
tei , aus der Gef* '* te abgeleitet , in der
Gegenwart und ihrer Arbeit erläutert , zei¬
gen eine solche Weite und eine solche Tiefe ,
daß sie jedem Anreiz bieten können, sich mit
ihnen auseinanderzusetzen . Das Zentrum
ruft daher heute seine Anhänger auf zur Be -
sinnung auf die Kraftquelle seines Handelns ,
zur Besinrnmq auf die Grundlagen seiner
praktischen Tätigkeit , und es erhofft bei ehr-
licher Überprüfung , daß wiederum die alte
Spannkraft und die alte Freude zur Mit -
arbeit an der Parteiarbeit wiedergefunden
werden.

Nu» der Partei
Klmdidate«aufstcllung im 1k. Wahlbezirk

(Bruchsal—Brette « ) .
Bruchsal, 9. Dez . In der heutigen Delegier -

tenbersammlung der Zentrumspartei des 16.
Wahlkreises (Bruchsal—Bretten ) , der Prälat Dr .
S ch o s e r beiwohnte , wurden folgende Kandidaten
einstimmig nominiert :

1. Hauptlehrer Berberuh <Bruchsal ) ,
L. Bürgermeister Hsinziwinn £ eftrin ;iea )
3. Gswerkschaftssekrerär FuchS Bruchsall
Alz Ersatzleute wurden aufgestellt :
1. Steuerinspektor i/king -vald 'Bretten ) ,
L. Professor Bläst (Bruchsal ),
3. Werkmeister Schuhmacher (Kirrlach) .
4 . Buchhalter schsi - rer ( Oberh ^v 'en) ,
5 . Bürgermeister Kühn (Langend ücken ) .

WoSnungszahlung unv Wohnung?-
bau in Basen

P . A . Im Laufe der nächsten Woche wird
das Statistische Landesamt eine Arbeit über
„Wohnungszählung und Wohnungsbau in
Baden " veröffentlichen . Da die Wohnungs -
not und ihre Bekämpfung seit Kriegsende
ununterbrochen die Öffentlichkeit beschäftigt
und zu ihrer Behebung noch große finanzielle

mu > vi.yi.e ue» -uun .es «« iuui>i.eu , uenu uicic Opfer erforderlich sein werden , ist anzunsh -
gehören zur Selbstachtung und zu den Ptt - 1 men , daß da? Buch als Grundlag ? für die

Beurteilung der Wohnungsfrage allgenn
großem Interesse begegnet.

In dem Werk sind zunächst eingehend d
Ergebnisse der Wohnungszählung vom
Mai 1927, die Bautätigkeit seit 1914 und di
seit Kriegsende gewährten Baukostenbei-
Hilfen dargestellt . Weiter wird behandelt:
Die gesetzliche Miete , der Baukostenindex , die
Tätigkeit von Vereinen , Verbänden . Banken
und Sparkassen auf dem Gebiet des Woh .
nungswesxns . die Ursachen der Wohnungs -
not und der Wohnungsbedarf , die Pendel -
Wanderung von Arbeitern und Angestellten
nach den fünf größten Städten des Zandes.
Als Wegweiser durch die WohnnngZpolitik
und die Literatur über das Wohnungswesen
der vergangenen Jahre ist ein Verzeichnis
der einschlägigen Gesetze und Verordnungen ,
der Landtagsverhandlungen und des Schrift -
tums , sowie der wichtigsten Zeitangaben über
das Wohnungswesen beigegeben. Die Ge-
samtergebnisse der Veröffentlichung sind im
Schlußabschnitt zusammengefaßt .

Den Bedürfnissen der Städte . Wohaunzs -
verbände und Gemeinden , denen die prak-
tische Durchführung der Wohnungssü .'i

'
orge

obliegt , ist durch besondere Hervorhebung der
Ergebnisse für die Verbandsfreien Städte
und , soweit möglich, auch für die Wohnungs -
verbände sowie für eine Anzahl weiterer
Gemeinden Rechnung getragen.

LandwirtschaMicku
Ei » kleiner Beitrag zum Kapitel

Buttereinfuhr .
Das vor kurzem erschienene Statistische Jahr ,

buch fürs Deutsche Reich 1928 bringt interessante
Zusammenstellungen über den deutlchen Spezial ,
Handel nach Waren , und da erfahren wir, daß die
Buttereinfuhr gegenüber 1926 um 10,7 Prozent
zugenommen hat und statt 97 <88 Tonnen nun¬
mehr 108 266 Tonnen beträgt. Um denselben
Prozentsatz stieg natürlich auch der Wert de: Lut -
tereinsuhr , und zwar um 86,77 Millionen Mark
auf nunmehr 365 .69 Millionen , mit anderen
Worten . Deutschland gab an jeoem Tag deS Iah -
res 1927 eine Million Mark aus für Auslands »
butter . Man wird diese Tatsache vom Volkswirt»
schaftlichen I - ?nopUlilt -vi bekla^ n. aber V.'voc
man nach dem so deliebten Schutzzoll ruft , muß
zunächst die Frage der Herkunft dieser gewaltigen .
Buttermenge geklärt sein. Hauptlieferanten für
Butter sind Dänemark , das 33 998 Tonnen (31,4
Prozent der deutschen Buttereinfuhr ) und Hol»
land . das 31284 Tonnen (29 .9 Prozent ) ein-
führte . Beide Länder aber gehören zu denen , bei
welchen Deutschland 1927 eine aktive Handels -
bilanz zeigte und zwar betrug der Aussuhrüöer -
schuß nach Dänemark 28 Millionen Mark und
der nach Holland sogar 423 Millionen Mark. Be-
vor wir also daran denken , düfe beiden guten
deutschen Kunden durch SchutzzölleHebungen auf
Butter vor den Kopf zu stoßen, müssen wir eine
andere Frage anschneide« und das ist die der
Qualität . Daß diese von vornherein zugunsten
der Dänen und Holländer sich zu rnwn scheint,
wird durch den starken Absatz ihres Buttels tn
Deutschland bewiesen . Was aber die Qualität » ,
frage dieser Auslandsbutter in besonders günsti -
gem Licht zu zeigen geeignet ist . da ? ist der Aoll.
der nach den bisherigen Sätzen schon auf einge»
fuhrt « Butter ruht . Unter den deutschen Ein ,
nahmeposten aus Zöllen stellt der für Butt » er-
hobene mit seinen 36108 900 Mark eine nicht
unbeträchtliche Finanzquelle dar. Der deutschen
Landwirtschaft eröffnen sich daher gerade auf dem
Buttermarkt günstige Perspektiven. Eine möglichst
umfassende Qualitätssteigerung und Hand in
Hand damit eine straffe Organisation deS Ab ,
satzes müßten es doch ermöglichen, jene gewil »
tige Auslage von einer Million täglich im Lan>s
zu erhalten und so den ausländischen Konkurren»
ten ins Hintertreffen zu bringen , da für die ein»
heimische Landwirtschaft ja die Preissteigerung
infolge der Zölle in Wegfall kommt. Gelingt es
auf diesem legalen Weg , zu besseren Verhält¬
nissen zu kommen, dann hat diese Lösung noch
den Vorzug , daß an dem duschen und hollän¬
dischen Handelsvertrag gar nichts geändert wer-
den braucht.

*
Zusammenschluß

der bad . milchwirtschaftlichen Örganisatione «
Karlsruhe » S. Dez . Die Einigungsbestrebungen

zwischen den milchwirtschaftlichen Organisationen
in Baden , dem Badischen Molköreiverband e . V.
Karlsruhe und dem Badischen Milchverb -: nz Frei -
bürg sind soweit gediehen , vaß ein Zu ;tan ?ck >.un-
men gesichert erscheint. Die Vorarbeiten hierzu
sind soweit vorgeschritten, daß es lediglich noch
der Zustimmung der im Frühjahr stattfindenden
Generalversammlung bedarf , die .iber kaum an-
ders beschließen wird. Der Badische Milchverband
Freiburg bealsichtigt bereits am 1 . Januar 1929
seine Tätigkeit einzustellen . Die bisher von ihm
vertretenen Belange werden vom Badischen Mol -
kereiverband e . V. Karlsruhe wahrgenommen
werden , in welchem die Freiburger Organisation
durch ihre Vertreter in der Verwaltung verankert
sein wird . Die MitgliedSgenossenschafNn des
Badischen Molkereiverbandes werden die Nooistoi
durchführen lassen durch den Nevisi ^nSn : rband.
dem sie bisher annehörten . Di « AuSwirkunne»
der Gemeinschaftsarbeit der beiden größten land-
wirtschaftlichen Organisationen auf dem Lebiete
der badischen Milchwirtschaft werden sicherlich iwn
Erfolg begleitet sein.

El» hos In» Pfarrklerus kauft

A 'iarwacfcs 10,25 . 55 u. lGOio
Ewieglichto ! la. ia. rein

Dochten , Weihranch , Kohlen v . s . v.
gut , billig und rasches ! bedient bei

Aug . Blattmaao , WacDsioaostFk , Frei &nra
Lieferant v . ea 500 Pfarrelen u tfürbraweUssfellM
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Chronik
WieSer ein Toter, der lebt

Berlin , 8. Dez. Berlin hat nun auch einen
bshöroluy für toi Erklärten , der sehr kräftige
^ebei^ zeichen von sich gibt . In der Berliner
Vkumeu -Markthalle in der Luikstratze erschien
tente . plötzlich ein Mann , den seine Kollegen , die
Blumenhändler und -Händlerinnen bereits twi.
drei Jahren auf dem Selbjtwörder ?Friedhos n
Tchildhorn zu Grabe ge.ragen haben. Es ent¬
stand eine ungeht,ur>. Aufregung in der Halle und
alles stürbe auf den wieder lebendig gewordenenToten zu , der wie « ine Erscheinung aus einer
andern Welt angestaunt wurde. Mit dem Wieder,
erscheinen de» Begrabenen hat es folgende Be-
wandtniS : Vor erma 3K Jahren verschwand der
Blumenhändler Otto Döring und sein Verschwin¬
den wurde van den Familienmitgliedern , den
Zianbinhabern der Markthalle und anderen Per .
sonnen der Polizei gemeldet. Alle Nachforschun¬
gen blieben erfolglos, bis am 3. Juni 1925 ge.
meldet wurde , daß ein unbekannter Toter im
Grunewald erhängt aufgefunden worden sei. Von
dem -Selbstmörder angefer -igte Bilder wurden
Dörings Frau und seinen Arbeitskollegen vorge-
legt , die übereinstimmend bestätigten, daß der
Erhängte Otto Döring sei. Ter Selbstmörder
wurde schließlich auf dem Friedhof in Schildhorn
beigesetzt um» erhielt einen Grabstein , auf dem
i:sch heute der Name Otto Döring steht. Der
Standesbeamte »n Berlin -Grunewald stellte eine
<Äerbeurkunde aus . Durch da» plötzliche Wieder,
auftauchen Dörings stellt sich nun diese Urkunde
al» falsch heraus . Döring ist seinerzeit in einem
Anfall von nervöser Ueberreizung aus Berlin
nach Mecklenburg gefahren, wo er bis jetzt auf
einem Gut « als Gärtner tätig war. Der unter
seinem Namen in Schildhorn Beigesetzte ist ein
anderer , dessen Persönlichkeit jetzt wohl sehr
schwer wird identifiziert werden können.

Dementierte Mordmeldung.
Tt . Georgkn (Schwarzwald) , 8. De, . Die von

anderer Seite gebrach : « Mitteilung , daß in der
Nähe der Fuchsfalle zwischen St . Georgen und
Triberg «in Mann ermordet aufgefunden sei, ent-
spricht erfreulicherweise nicht den Tatsachen. Auch
d;e daran geknüpfte Bemerkung, der Ermordete
sei zuletzt in Begleitung zweier Männer gesehen
worden, ist aus der Luft gegriffen. Richtig ist.
daß der Lßjährige Schreiner Oskar Spring -
mann aus St . Georgen, der seit dem 4. d. M.
vermißt wurde, auf dem Stöcklewaldturm bei
der Fuchsfalle als Leiche aufgefunden wurde.
Springmann litt an einem schweren Magen- und
Nervenleiden und wollt« sich ins Krankenhaus be¬
geben . Statt dessen wanderte er planlos umher
Ks er wohl den Entschluß gefaßt hat, freiwillig
aus dem Leben zu scheiden. Doch ist die? nicht
ganz einwandfrei festgestellt . Der Tod dürfte
vielmehr auf Erfrieren zurückzuführen sein . Die
Leiche wurde von einem Touristen gefunden.
Hemd und Hose hatte Springmann ausgezogen.
Jedenfalls scheint er in seinem überreizten
Rervenzustand nicht m«hr ganz Herr ferner
Shut « gewesen zu sein.

Durlach 8. Dez. (Hemersch11 itung de »
Na ch tbackb « t r : e bs . ) Hier wurden in letzter
Zeit 1» Bäckermeister zur Anzeige gebracht , weil
ps vor der erlaubten Zeit mit der Herstellung
van Backwaren begonnen bauen.

Bruchsal, S. Dez. (BomZugeüberfah .
r e n.) Gestern nachmittag wurde im Tunnelbau
der Bahnstrecke nach Bretten ein Vorarbeiter von
Dittesbeim bei der Durchfahrt eines Zuges von
der Maschine erfaßt und zwischen die Gleise ge-
morsen . Ter ganze Zug ging über ihn hinweg,
und er wurde schwer verletzt aufgefunden und ins
Spital verbracht. — (17 5. Jubiläum der
Mannersodalität .) In schlichter, ein.
drucksvoller Art feierte di« hiesige Männerfodali -
tat ihr 17Sjähriges Bestehen . Im Jahre 175g
von Aesuiten gegründet, war sie trotz veränderter
Verhältnisse der Träger katholischen Leb« nS. Ein
Jesuitenpater , P . Mutier « Karlsruhe , hielt
ein Triduum für oie Mannerwelt , das täglich
zahlreicher besucht war . und in einer Jubiläums »

feier seinen Abschluß fand . Wir gratulieren der
Sodali rät und wünschen ihr unter der Führung
ihres Präses , Herrn Geistl. Rat Wetterer und
ihren verdienten Präfetten Paul JHle neue?
Wachsen und Blühen.

Flehlngen bei Eppingen, 9. Dez . (Vom
Wagen geschleudert .) Infolge Bersagensder Bremsvorrichtung an einem landwirtschaft-
lichen Wagen konnte das Pferd den schwer belade-
nen Wagen nicht mehr halten, der gegen eine
Mauer rannte . Ein vierjähriges Kind wurde da-
bei vom Wagen geschleudert und erlitt schwere
Kopfverletzungen.

_ Offenburg , 8. Dez. Zu einem .Staats¬
bürgerliche » K ' loungStag " hat die
Reichszentrale für Heimatdienst eingeladen. Im
BürgerauSschußsaal sprachen die Herren Professor
Krause » Karlsruhe über . Aktuelle Fragen
deutscher Außenpolitik" und D !pl. -Berw.-Beamter
Volkswirt Hagen - Karlsruhe über . G^gen -
Wartsprobleme der deutschen Landwirtschaft und
des deutschen Handwerks". Nach Begrüßungs -
Worten durch Herrn Landrat E n g l e t ergriff
der erste Redner daS 2Bon und verbreitete sich
über die derzeitige deu .sche Außenpolitik, insbe-
sondere über das Verhältnis zu Frankreich, über
das Reparationsprublem die Frage der Rhein-
landräumung ; dabei wurden auch sehr inter -
essante weltpolitische Perspektiven eröffnet. Dar -
nach ergriff Herr D 'rekior Göppert , der Leiter
der Landesabteilung Baden der Reichszentrale für
Heimatdienst, das Wort , um über den Zweck und
die Bedeutung der Reichszentrale und ihrer ge-
samien umfangreichen Arbeit aufzuklären . Im
zweiten Vortrag wurde «ine große Anzahl wich -
tiger agrar - unv handwerkspolitischer Fragen be-
handelt . Der Redner verstand es. die so über-
aus schwierigen Probleme , wie Kampf gegen die
ungehei-re Einfuhr von Lebensmitteln Wieder-
gewinnung der Rentabilität deS Landbaues , Ratio-
nalisierung im landwirtschaftlichen Betriebe usw .
klar herauszustellen . Für beide Vorträge , welche
jeweils von großer Sachkenntnis getragen waren,
wvtne den Herren Rednern der verdiente Dank
zuteil und man kann nur wünschen , daß die Ar-
beit der Reichszentrale für Heimätdienst von
reichstem Erfolg begleitet sei.

— Singen -Hohentwiel, 9 . Dez. Der An¬
kauf de «, Elektrizitätswerkes Sin -
gen durch die Stadtgemeinde bildet seit einiger
Zeit S .ofs zur Unterhaltung , der Zustimmung,
der Kritik . Als Kaufpreis wurde die Summe
von 1350 000 NM . ( 1,35 Will. ) genannt . W
Konkurrent der Stadtgemeinde für den Ankauf
aus dem Besitz der Spinn - und Weberei vorm.
Tritschler und Ehinger (Inhaber ten Brink, Ar-
len) wurde die Aktiengesellschaft für Gas und
Elektrizität , die bier vor ein paar Jahren ein
Gaswerk gebaut hat . genannt . Es ist nun zu sol-
gendem Beschluß des Gemeinderats gekommen ,
dem der Bürgerausschutz wohl zustimmen wird :
Stab , gemeinde Singen und obengenante Gesell -
schaft Agwea (Berlin ) bilden zusammen mit je
50 Anteilen eine G . m. b. H. zum Betrieb des
bestehenden Gaswerks und des zu erwerbenden
Elektrizitätswerks . Ueber Einzelheiten mehr,
wenn der Bürgerausschutz dazu Stellung genom -
men hat. Diese Lösung ist für die Stadtgemeinde
und ihrer Steuerzahler meines Erachtens nicht
nur die idealste, sondern bürgt auch dafür , daß
beide keine Zuschuß-, fondern Einnahmebetriebe
geben werden, um . so mehr, wenn der tüchtige
Direktor Schuster vom Gaswerk an die Spitze des
Gesamtunternehmens als Geschäftsführer gestellt
wird.

Konstanz, g. Dez. (HartnäckigerSelbst -
Mörder . ) Am 1 . Dezember , nachmittags, warf
sich ein 77 Jahre alter Tag öhner aus Hüfingcnin selbstmörderischer Absicht vor einen in voller
Fahri befindlichen Omnibus der Stadt Konstanz.
Da der Wagen rasch genug anhalten konnte , blieb
der Lebensmüde unverletzt. Er wurde in Schutz»
hast genommen und erhängte sich in der folgenden
Nacht im hiesigen Bezirksgefängnis . — (Zum
Mensurunfall . ) Ueber den Mensurunfall
meldet der Polizeibericht der Stadt Konstanz : Am
26 . November, nachmittags, fand im Saal « einer
hiesigen Wirtschaft zwischen zwei Studierenden
des hiesigen Technikums ein Zweikampf mit leich «
lern Säbel statt. Dem einen der beiden Kan-
trahenten wurde hierbei die Kopfhaut aufg. »

trennt . Er . mutzte infolgedessen inS Krankenhaus
eingeliefert werden, aus dem er inzwischen wie»
der entlassen worden ist. Die Täter sind ermittelt ,
die gerichtliche Untersuchung ist im Gange .

Ave neue ZugeMerberge
am Fewberg

Das von den Iugendwanderern ganz Deutsch,
lands so viel besuchte Feldberggebiet ist um
eine Iuzendherberge bereichert worden . Der
Deutsche LaritaSverband hat neben seinem
Jugendheim am Feldberg eine eigene Zu -
gendherberge erbaut , die nicht nur zu den
schönsten , sondern auch zu den größten Deutsch-
lands zählt . <£s ist «in dreistöckiger Bau , der
sich dem kandschastscharakter harmonisch an -
paßt . Im ersten Stock ist ein groß « : Auf -
enthaltsraum mit Kachelofen , daneben eine
Herbergsküche. in der die Wanderer selbst
kochen können. Der zweite Stock ist für die
Mädchen reserviert ; er enthält mehrere Linzel -
Zimmer sowie ein gemeinsamer Schlafraum .
Insgesamt stehen den Mädchen 26 Betten zur
Verfügung . Im oberen Stock befindet sich ein
großer Schlafraum mit qo Betten , ferner ein
Führerzimmer und ein kleinerer Schlafraum .
Insgesamt enthält die Herberge so Betten ,
reichlich Waschgelegenheit, Brausebäder und
Fußbäder . Das ganze Haus ist von einer
Zentralheizung angenehm durchwärmt ; Freund -
lichkeit und Behaglichkeit strömt aus allen
Räumen auf die Besucher . Zusammen mit
dem Jugendheim hat der LaritaSverband jetzt
auf dem Feldberg eine Bettenzahl von iso
aufzuweisen , die in erster kinie für die jugend -
lichen Wanderer zur Verfügung stehen. Gestern
wurde die neue Jugendherberge eingeweiht .
Die Weihe nahm Herr Laritasdirektor Dr .
Eckert vor, der sich um diesen Bau beson-
ders verdient gemacht hat Der H . £3 . Erz -
bifchof ließ durch Herrn Hofkaplan Helm
seine Wünsche und Grüße übermitteln , wäh -
rend im Auftrag der badischen Jugendherbergen
und des Ministeriums für Kultus und Unter¬
richt Herr Direktor Hausrath die Iugend
und den «LaritaSverband zu dem schönen Iu -
gendheim beglückwünschte. <Lin . jugendlicher
dankte im Namen der Iugend für das neu -
geschaffene Heim. Herr Rektor Gnädinger
vom (Laritas -Iugendheim sprach allen seinen
Dank aus , die sich um das Zustandekommen des
Hauses verdient gemacht haben . Aus allen
Ansprachen klang die Freude über das ge-
lungene Werk, auf das fowohl die Caritas als
auch die Iugend stolz sein dürfen . Sicher wer -
den sich alle Iugendwanderer in dem schönen
Heim wohlfinden und den Scböpfern allezeit
dankbar sein. Bei dem außerordentlich starken
Besuch, den der Feldberg von den Iugend -
Wanderern aus allen Gauen des deutschen Va¬
terlandes aufzuweisen hat , kann man es nur
mit Freuden begrüßen , daß eine neue Unter »
kunftsmöglichkeit zu billigem preis geschaffen
wurde . Das Uebernachten kostet in der neuen
Herberge im Winter 60 Pfz . und im Sommer
40 pfg . Schon der erste Tag der Inbetrieb »
nähme wies eine volle Besetzung des Hauses
auf . Mögen stch alle, die in dem neuen Helm
einkehren, dessen bewußt bleiben , daß das deut »
fcke Volk für seine Iugend die größten Vpfer
bringt ! B .

Aus dem Bereich des Ministeriums der Ju
Ernanut : Die Justizaktuare Alois Matt bei

Notariat Neckarbischofsheim und Elisabeth K l e
ber beim Landgericht Ofsenburg zu Justiz
assistenten.

Versetzt : Justizrat Otto Stuber in Stockach
nach Singen , Justizsekretär Gustav Rapp beim
Amtsgericht Freiburg zur Staatsanwaltschaft da-
selbst ; die Justizassistenten Maximilian Bau -
mann beim Amtsgericht Radolfzell zum Nota ,
riat Mannheim und August Braun bei ;
Amtsgericht Eppingen zum Amtsgericht Man ."
heim , Kanzlistin Sophie B a u m a n n beim Amt .
gericht Radolfzell zum Amtsgericht Karlsruhe
Wachtmeister Ernst RiebschlESger beim Land
gericht Freiburg zum Amtsgericht Singen.

Zurückgenommen : Die Ernennung des Haus¬
meisters Emil Horch beim Amtsgericht Durlich
zum Oberwachtmeister beim Landgericht Kar !? -
ruhe.

Ministerium d«s Kultus und Unterrichts.
Ernannt : Der ordentliche Professor Dr . Walt

Jellinek an der Universität Kiel zum pnx' i;
lichen Professor des öffentlichen Recht» an h ' >
Universität Heidelberg.

Zurruhegefetzt auf Ansuchen : Professor Wilhelm
W i d m a ri n am Realgymnasium Freiburg , di§
gut Wiederherstellung feiner ©esundfjH.

Ministerium der Finanzen.
Wasser » und Straßenbaudireltion .

Planmäßig augestellt : Die Stragenwärt . r
Theodor Ell in Oensbach, Joses Koch I in
Stollhofen. Linus Maier in Bad Pet ^ Stal,
Lorenz M u f f l e r in Engen, Nikolaus Nie -
dermann in Lippertsreute.

Zurruhegefetzt kraft Gesetz «» : Stcaßenwärter
Andreas Kiefer in Döttingen.

Gestorben: Regierungsbau rat ^ranz Ha ' ? S in
Karlsruhe . Professor Dr . Rudolf L Ü t t i ch an der
Oberreaischule in Heidelberg , Straßenwärter
Ludwig Jäger in RickertSrente .

r . Für die Bewäl -

Amtliche»
A«S dem Bereich de« Ministeriums des Innern .

Zurruhegefetzt: Polizeihauptwachtmeister Gott,
fried Thumm beim Bezirksamt — Polizei ,
direktion — Pforzheim.

tigung des Weihnachtsexpreßgutverkehrshat die
Reichsbahndirektion Karlsruhe umfassende Vor»
kehrungen getroffen. Reben einer großen Anzahl
weiterer Gepäckwagen in den Schnell - und Per -
sonenzügen verkehrt vom 17. bis 22. Dezember
ein besonderer Expreßgutzug von Freiburg nach
Köln und Frankfurt a. M. mit Halt auf allen
größeren Bahnhöfen. Auskunft hierüber erteilen
die Gepäckabfertigungen der Bahnhöfe. — Wegen
des großen Andranges in den späten Abend-
stunden wird den Versendern im Interesse einer
rascheren Abfertigung und Beförderung empfohlen,
auch in den Vormittags- und Mittagsstunden auf-
zuliefern. Auf die dauerhafte Anbringung der
Adresse und das Einlegen der Adressen in die
Stücke selbst wird aufmerksam gemacht. Auf
Grund letzterer kann bei Verlust der äußeren
Adresse die HZugehörigkeit de? Stückes sofort fest-
gestellt werden.

_ OIE IDEAIF . O ,

jjfchsrä
Täglich frisch Glas 22 Pfg .

in allen führenden
Lebensmittelgeschäften

Ariel mit der Residenz
Sehr geehrder Herr Redakdeerl

In letschter Zeit sinn von d 'r Berufs »
beratung Widder Vorträg fchalte worre .
damit daß m'r sich en anschtändige Beruf
raussuche kann for sei ' Kinner . Des isch en
gjunder Gedanke , indem daß m'r alleweil net
»echt waiß , soll m'r- se iwerhaapt noch 'was
lerne lasse, odder soll m 'r -se glei in ,,d'
Schtempelfabrik " schigge . Unsre Buwe un '
Mädlen , die wisse selwer meischtens a net .
wast -se mache wolle , Frieher isch 'S zwar a
net annerscht gwest, un ' wann m'r en Beruf
ergriffe ghat hat . nord hat m'rn gwehnlich a
ich» ' v'rfekilt ghat . Un ' desdrum sage a die
meischte Mensche, wann s

'-es noch emol z'tu
hätte , nord däte - se sell un jenes werre . bloß
des net , wast -se flnn . — Wo ich in mei ' jetzige
Beruf neitredde bin . do hat mei' Vorfchtand
cho ' am annere Daa zu m'r gscmt : .Lunger

Mann, " k>at -er gsagt . sagt -er . „Sie kenn ent »
ichiede stiren Beruf v'rfekilt." Awer du
liewe Zeit , was hätt ich denn noch alles an -
fange gsollt ? Mei ' drei Chefs , die wo ich
scho

' vorher so nachenanner ghat Hab, die
kenn nämlich 's gleiche zu m'r gsagt .

Letfckit rsch emol en „armer Durchreisender "
zu m 'r komme. Ich Hab mich mit -em unner -
balde un ' hab-en ausgfroat iwer sein Le -
wenSlauf . un ' ich bin net sck>leck»t iwerr ^scht
gwest . wn -er mir v 'rrote bat . daß -em sei ' Bs -
ruf als D " rchrei ?ender na»* gut afalle d?t
un ' datz - ?r sck>"' seit bal ' fcmftia Hohr uff d 'r
Wanderschaft fei . Der Mann bat olfo Mio '
sei ' silviernes Di ?nschti„ bilänm agiert . So -
aar „in voll °^ ge?ftia ?r und korverl ^ er
frische "

. — Als Nn -" -kemiun ^ for seine
„langjährigen treugeleisteten Disnfte " Hab
ich-cm nord 2? Pfenning oewe. Der Mensch
hst m'r irMTc, indem daß -er einer von die

wenige isch, die wo ihren Beruf net v'rfehlt
henn . - >

M 'r kenne von Glick sage , daß m 'r ietz ' e'
Berufsberatung henn . In Zukunft werd 's
also nimmeh ' so viel v'rfehlte Berufe gewe,
un ' vielleicht 0 nimmeh ' so viel Berufsver »
fthlunge . Un ' was noch wichtiger isch: 'S
gibt fetz' a noch Eignungspriefunge .
Jedes wo aus d 'r Schul kommt , werd uffem
Arbeitsamt geprieft , zu was sor en Beruf
daß - es taugt :

's isch ganz intressant uff dem
Priefungsamt . Do fleht 's aus wie in -ere
Folterkammer , bloß net so arig . Un ' 's isch
a net grad lewensgfährlich . Im Gegendeil :'s isch jo for 's zukinftig Lewe von denne
kleine Kandidade . Un ' wann einer sei ' Prie »
fung gmacht hat , nord weiß -er wenigschtens ,
was mit - em los isch: ob-er sich am beschte for
en Bäcker odder Bildhauer . Arzt odder Metz»
ger . Kunschtmoler odder Schtraßefeger ,
Schlosser odder Beamter eigent . So e ' Prie -
fung isch a schon ' desdrum viel wert , indem
daß m'r alz Vadder alleweil gar kei ' Zeit
meh' hat . flch mit die Kinner abz'gewe. Un'
vom Lehrer kammer 'S a net v'rlange , doß»er
seine Schüler in acht odder zehn Iohr so gut
kenne glernt hat . datz -er sage kann obst -se
gscheit sinn odder dumm , ruhig odder zabb-
lig . kuralchiert odder feig , gschlckt odder
dabbich usw. Unsre Kmner henn so in d 'r
Schul a allritt en annerer Lebrer . Bis daß
do einer seine Kadedde richtig kennt , kriegt -er
scho ' Widder e ' annere Klaß . Un ' wann d 'r
neue Lehrer sei ' Kinner so rasck, wie m-ea7ich
kenne lerne will , eh 'b dafc d 'r Nackifolger
kommt , nord bleibt -em nir ann -rs iwm , als
er auggt i" § N -̂ ebieck^ e von iei 'm ? orci5nger
nett — Adiee Mnck^ anal ^se ! Also desdrum
nr>'$ am ^ «5>ulschl—5 d'Kianun "st "' ik'kuna e '
bitzs -> ttorfiKeTfe. alaab irfi . daß wann
die Kandidade ihr Eiqnunaspriefung noch e

'

paar Fohr noch emol mache däte . daß nord
friddw was <rrmerfi rmisfömf . M ' r hat

bei manchem junge Mann gsagt , daß -er
zu 'me Anschtreicher wie gebore sei . Hernord
isch -er mindeschtens als Oberregierungscat
gschtorwe . Denn ..erstens kommt es an »
ders und zweitens als man denkt " . Awer ' 's
kennt a emol umkehrt komme. — Uff alle
Fäll weiß m'r awer jetz' nach-ere Eignungs -
priefung wenigschtens , wo m 'r so ungfähr
anfange muß .

Allen Refchpekt vor d 'r sogenannte Eig -
nung , un ' vor d' r Gscheitheit , un ' vor d ' r In »
telligenz , un ' vor -em Grundsatz „Freie Bahn
dem Tüchtigen " -- awer manchmal langt des
alles zsamme noch net . indem daß -es noch
mchnder gute Eigeschafte gibt , wo en Mensch
in sei 'm Lewe braucht .

Wenn du 'nen guten Vetter hast,
So danke Gott und sei zufrieden ;
Nicht allen auf dem Erdenrund
Ist diese» hohe Glück beschiede«.

Wenn du 'nen guten Vetter haD.
Dann brauchst du keine Sorg ' zu hegen ;
Du kannst dereinst dein teures Haupt
Brückt und sanft zur Ruhe legen.

Wann awer einer net so dichtig isch . nord
muß -er halt seh '

, daß -er emol en gute
Schtreich macht, damit daß die ganz Welt uff -
en guggt . Er soll sei ' Auge uffmache ,
damit daß -er a emol als „Blinder
Passagier " irgendwo mit abreise kann .
Mei ' Karle hat scho ' gsagt , er dät bloß druff
warte , bis daß selle Mondraket fertig isch.
Ich waiß zwar net . ob's beim Karle en Wert
hätt . D 'r blinde Passaaier vom Zevvelin bat
balt a noch den Vorteil ghot , daß - er Auslän -
der gwest isch : sonich' wär -er von unsrer
Tamewelt net so arig begeisckitert emvfanae
worre . un ' er hätt nord a net so viel Schtelle
in Deutschland anbot ? friert . Wann awer
d ' r Karle emol als Ausländer uff de' Mond
nuff fommf — na i« . dort hrotnp fttm . fe fß a

„uffem Mond daheim ". Unser Edith , die
hats iwrigens a erfaßt - Sie will entweder
„Star " werre odder Weltmeischterschastlerin .
Vielleicht im Dameboxe . Edith , die erste
Weltmeisterschaftsboxdame ! Sauwerl Sie
hat gsagt , daßt - se nord wenigschtens emol in
e ' illuschtrierts Blatt nei ' kämt, mitsamt em
ganze Familienschtammbaum . So ungfähr
wie d ' Helene Meyer , des beriehmte Welt -
florettmädel aus - em Amschterdamer Olymp .
E ' großes Berliner illuschtrierts Blatt hat -se
nämlich in allene Lage un ' Schtellunge foto -
grafiert , iwerall , wie - se geht un '

schteht , mor »
gens . middags un ' obends , im Haus , vor -em
Haus , hinnerem Haus , mit un ' ohne Hut ,
mit un ' ohne Begleitung usw .

Helen Meyer wie -se lacht,
Wo-se d ' Meischterschast hat gmacht ;
Helen Meyer in d'r Menge ,
Un ' wie d ' Leut sich nach're dräng« ;
Helen Meher wie - se fecht .
Wie f 'e ? ann 'r« zeige mecht ;
Helen Meyer wie-s

"
schwitzt ,

Wann .s« uff d> Sckiulbank sitzt :
Helen Meyer, wie-se schpringt .
Wie -se nufs zum 'Zcpp'lin winkt;
Helen Meyer mit Herrn Vater
Uffem WeK scheints zum Theater ;
Helen Meyer un ' ihr Bett,
Wo . se nachts zum Schlafe geht.

Fehl ! jetz ' bloß noch eines.
Un ' des wär 'was fteineS :

Helen Mever — Hokuspokus —
Helen Meher uff-em L . . . .!

Ibren Beruf bat - se scheints bts setz ' net
v 'rfehlt , d ' Helen Mever . Der Redakdeer von
dem illuschtrierte Weltblatt awer ganz gwieß
a net : der kennt de ' Gschmack von die Publi -
kümer .

Ergewenschter

Euschtachms Dintenmüller .
Angscht!>Vter in gekowener G -Htsllunq .
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Karlsruhe
den 10 . Dezember 1926

Sonntags im Avoent
Seliges Erwarten im Advent , geschäftige »

Treiben , heimliches Rüsten im Halbdunkel der
Dezembertage , im Duster wollenverhangener
Wintertage . Spät erst graut der müde Sonntag .
Feuchtkalt von dem vorausgegangenen Tropfnebel
am Samstagfeiertag der Unbefleckt Empfangenen .
Der in unserer Stadt kaum über die Schwellen
der Kirchenpforten in die Oeffentlichkeit drang
und nur durch Glockenklang von den Türmen
unserer katholischen Kirchen sich kundtat und
seinen feierlichen Glanz nur durch die Kirchen
fenster von den lichtschimmernden Altären strahl
len liefe . Und im Singen zu Ehren Mariens
fehlten die Männerstimmen , die schwiegen im
Takte der Arbeit in Werkstatt und Büro . Erst
mit SamstagSfrühfchlutz begann eS feiertäglicher
zu werden . Den Abend wogte es durch die
Straßen , durchleuchtet von Weihnachtslicht der
Geschäfte , in denen es ein - und ausging , bis die
Feierabendglocken auch hier die Pforten schlössen,um sich am Sonntag nach GotteSdienstschlutz aufs
neue dem Weihnachtsverkauf zu öffnen . Der
zweite Sonntag ist für unsere Geschäftsleute der
kupferne Sonntag . Die Einnahmen vom Christ -
kindl sind noch gering , lassen aber die bessere
Aussicht auf die beiden folgenden Sonntage , den
silbernen und goldenen . Kaum hätte man am
Morgen ein solches Wetter erwartet , wie es der
Nachmittag bescherte . Trocken und frisch, um -
glänzt von der Melancholie einer früh , weitab im
Westen versinkenden Adventssonne . Nur ganz
sachte mit mattem Goldschimmer die kahlen
Wipfel der Bäume und Dachfirste der Häuser -
massive und die in kalte Winterluft ragenden
Türme der Kirchen berührend . Weihnachtsfeiern
und Kinderbescherungen der Vereine brachten
schon vorweg Stimmung und Freude des Weih -
nachiZabendS und hallten wider von den trauten
Gesängen der Heiligen Nacht . So schön die Feiern
im großen Kreis einer Vereinsfamilie sind, sie
nehmen zweifellos dem eigentlichen Weihnachts -
abend etwas von seiner Pointe . Das Weihnachts -
fest wird so über Wochen ausgedehnt , und das
Hauptfest ist nur noch ein Höhepunkt aller Weih -
nachtsfeierlichkeiten . In der Liturgie unserer
heiligen Kirche geht es um so logischer , wenn auch
drängend , dem hohen Feste entgegen . Erst innere ,
bußfertige Vorbereitung , dann Freude über die
gewordene Erlösung der heiligen Weihenacht .
Nun aber ganze Freude . — Aus allen Winkeln ,
auS allen Augen , aus allen Herzen raunt eS
einem zu : Es weihnachtet so sehr ! —t.

Die Bebauung des Dammerstocks

40jähriges Dienstjubiläum Herr Kanzlei -
assistent Gustav Lutz vom Versorgungsamt Karls -
ruhe im oberen Saale des Krokodil um den Iu -
Dienstjubiläum begehen . Dem Jubilar wurden
vielseitige Ehrungen zuteil . Abends hatte sich die
Beamtenschaft der Verforgungsbehörden in Karls -
ruhe im oberen Saale des Krokodill um den Iu -
bilar versammelt , um bei Ansprachen , Aufführung
eines Lustspieles , Vorträgen und Liedern , den
Tag in fröhlicher Stimmung mit ihm zu begehen .

Kinder -Tronsporke . Am Dienstag , den
II , d . M . , nachm . S Uhr, treffen die vom Verein
Jugendhilfe zu einer sechswöchentlichen Kur im
Kindererholungsheim Steinabad untergebrachten
Kinder auf dem Hauptbahnhof hier ein . Am
gleichen Tag , abends 7 .58 Uhr , kommen auch die
im Kindersolbad Teresianum Donaueschingen be-
findlichen Kinder zurück.

Tagung . In der Aula der Gewerbeschule wird
der Verband badischer Handelslehrer am 2. und
3. Februar 1929 seine Jahrestagung abhalten .

Borläufige Festnahme eines ArztrS . Vorläufig
festgenommen wurde ein hier wohnhafter Arzt ,

Basische» Lanvestheater
„ perlenkomZbie ."

Man soll mit einem , der gemeinhin als tüchtiger
und ganzer Kerl geschätzt wird , nicht allzu streng
ins Gericht gehen, wenn er in Augenblicken der
schöpferischen Ruhe einmal weniger an die Kunst
als ans Geschäft denkt. Bei Bruno Franks
„Perlenkomödie " trifft das offenbar , aber entschuld -
dar zu. vergäße einer , was uns alles an seiner
umfassenden dichterischen Persönlichkeit zu größtem
Dank verpflichtet — noch zuletzt seine „Zwölftau -
send" —, so müßte er in diesem jüngsten Fall zu
einer glatten Ablehnung kommen . Denn dieses
„Spiel "

, wie es der Autor in versöhnender Selbst -
erkenntnis zu etikettieren beliebt , ist, mit Verlaub ,
grausame Reportage , aus dem Handgelenk geschüt-
telte Afterkunst für unmündige Gutgläubigkeit . Gin
einfältiger Schwadroneur mit der Erkennung ?-
marke : Depp soll es nämlich fertig bringen , auf
Grund einer echten und einer falschen Perlenkette
— diese für die Gattin , jene für die Geliebte —
den unehrlichen Gemahl auszustechen und dessen
Platz in Zukunft einzunehmen , nach dem er «inen
eigens inszenierten Raubüberfall und stch selbst ent -
larvt hat . Reine dieser vier Personen haben so et-
was wie Vernunft und Charakter (mit Ausnahme
etwa der eindeutig auf ihren vorteil bedachten Ge»
liebten ) , sie sind leblose Automaten , die nach dem
Willen des Verfassers mechanisch in Aktion treten .
Nun ja . man nimmt das so hin , wenn man in Gr -
manaclung einer besseren Beschäftigung zwei naß -
kalte Dezemberabendstunden damit schlecht und recht
totschlagen kann .

lieber die Aufführung selbst ist Rühmenswertes
nicht viel zu sagen : es genügt , festzustellen, daß die
Schwanksiauren (gemächlich und etwas stereotyp)
aeaeneinander hin und her bewegt wurden . Am
meisten konnten noch die Damenrollen imponieren :
Liselotte Schreiner als die geprellte Gattin —
sebr sein und überlegen , dann Hilde lviller als
beliebte von sprühendem Temperament . Stefan
Dahlen mußte einen ausoemachten Trottel von
Ebemann mimen , dagegen hätte Alfons A l o e b l e
s ^ on etwa ; mehr aus seiner karlekinade machen
dürfen , denn so . wie er den Nutznießer einer ver-
kabrenen Gbe- Situation spielte , mühte er seine
Überlegenheit auch in der ganzen Anlage seiner
Rolle zum Ausdruck brinaen . Paul G e m m e ck e
als Detektiv und Marie G e n t e r als Zofe machten
gute Figur . Ulrich von der Trenck führte die (oben
charakterisierte ) Regie TV B . A. 13.

Karlsruhe , 8. Dezember .
Man mutzte es sehr begrüßen , wenn die Stadt

Karlsruhe bei der Bebauung des Dammerstockge¬ländes nördlich von Rüppurr sich zur Ausschrei -
bung eines Wettbewerbes entschloß . Gewiß , auch
Wettbewerbe , besonders unbeschränkte , haben ihre
Schattenseiten : vor allem in der großen Menge
umsonst und vergeblich geleisteter Arbeit . Mer
grundsätzlich sind sie doch der „kalten " Erledigung
städtebaulicher Angelegenheiten am grünen Tisch
vorzuziehen , welche dem irgendwie an dem öffent -
lichen Angelegenheiten seines Wohnorts be -
teiligten Bürger meist nur Gelegenheit gibt , sich
über weniger erfreuliche Dinge hinterher zuwundern , wenn bereits nichts mehr zu bessern ist .
Auch hat die Karlsruher Baugeschichte in archi -
tektonischer Hinsicht etwas zu sehr einem „laisser
faire , laisser aller " zugeneigt und sich auf eine
rein finanzielle Förderung des Bauwesens zurück-
gezogen , die für sich betrachtet , gewiß hervor -
ragende Anerkennung verdient , aber die einer Lan -
desHauptstadt zukommende Rolle keineswegs aus -
füllte . Auch der Generalbebauungsplan vermochte
als Projekt — das in vielem das Schicksal seiner
besten Vorgänger , etwa fceS großen Tullaschen
Erweiterungsentwurfes teilen wird — die gestal¬
tende Tat am unmittelbar gegebenen Einzelfall
nicht zu ersetzen . Man hat dies im Rathause
sehr vernünftigerweise begriffen und die Frage
der Bebauung des Dammerstocks mit Kleinwoh¬
nungen einem Wettbewerb Mergeben , dessen Er .
gebnisse nun vorliegen . Unterstrichen darf hier
werden , daß die Ausstellung der Arbeiten sehr
rege besucht wurde , was zeigt , wie groß die Be-
deutung dieser Fragen für die Bevölkerung ist.

Freilich liegt nun der Fall so, datz man bei
der Lösung einer Aufgabe des KleinwcHnunqS -
baues keine phänomenalen und hinreißenden Er -
gebnisse fordern darf . Eine Siedelung für d->n
Minderbemittelten gibt der Phantasie des Archi-
tekten nur geringen Raum , umsomehr dagegen
seinem gesunden Verstand , seiner Erfahrung und
seinem ästhetischen Takt , der aus dem Geringsten
an Mitteln noch eine ansprechende Wirkung her -
auszuholen versteht . Selten aber wird man alle
Wünsche , welche sich an diese Fähigkeiten richten ,
gleichmäßig berücksichtigt und erfüllt finden .

Da ? mit dem ersten Preis ausgezeichnete Pro -
jekt von Gropius - Berlin zieht ästhetisch
sicherlich am meisten an . Die unbeirrte Logik,
womit das Einzelne aus der besonderen Kon -
struktion entwickelt ist, besticht ohne weiteres .
Das Schaubild des Einzelhauses wje dez Blocks
bietet eine sichere und in ihrer kompromißlosen
Knappheit ungemein wirksame Aufteilung zwi -

gegen den eine Voruntersuchung wegen Vecoachts
nach § 175 Str .G .B . schwebt.

Tod aus der Straße . Am Freitag nachmittag
wurde der ledig« 64 Jahr « alte Oberreoisor a ■ D.
Ludwig 35 o Ii , wohnhaft Kapellenstraße 46 , in
der Waldhornstraße tot aufgefunden . Durch « inen
herbeigerufenen Arzt wurde festgestellt, daß Volt
einem Schlaganfall zum Opfer gefallen war .

Ein . völkerbundsredner " im Durlacher Lahn -
Hof. Ein lediger 47 Jahre alter Uhrmacher aus
Lauterburg , der sich zurzeit auf Wanderschaft be¬
findet , hielt am Donnerstag abend im Bahnhof
Durlach Reden über Bölkerversöhnung und
Völkerbund . Infolge feiner irren Worte «nh-
stand « ine größere Menschenansammlung , so daß
die Polizei einschritt . Es stellte sich heraus , daß
der Redner schon vor mehreren Jahren infolge
feines Geisteszustandes vom Amtsgericht Lauter -
bürg entmündigt worden war . Er wurde nach
bezirksärztlicher Untersuchung in? Krankenhaus
eingewiesen .

Verkehrsunfälle . Am Freitag vormittag stieß
an der Ecke Kaiser - und Kreuzstraße ein Rad -
fahrer mit einem Straßenbahnwagen der Linie 2
zusammen . Der Radfahrer war , um einem
stehenden Kraftwagen auszuweichen , etwas nach
der Mille der Straße zu ausg «bog«n und wurde
dabei von dem hinterh « rkominenden Straßen -
bahnwagen vom Rad heruntergeschleudert . Sein
Fahrrad kam mit dem Schutzbrett der Straßen -
bahn in Berührung und wurde leicht beschädigt.
— Freitag abend wurde ein S1 Jahre alter Tag -
löhner , der sich auf dem Bürgersteig der Kaiser -
straße hart am Rande des Bordsteins aufhielt ,
von einem auf dem nassen Asphalt ins Schleu -
dern geratenen Lieferkraftwagen angefahren und
zu Boden geworfen , wobei er sich eine leichte Ver -
letzung am Ellenbogen zuzog.

wegen Milchfälschung gelangte di« Ehefrau
eines Landwirts von Jöhlingen zur Anzeige , weil
sie am 15. November bis zu 20 Prozent gewässerte
Milch als Vollmilch in Verkehr gebracht hotte .

Beranftallnngen
Geographische Gesellschaft Karlsruhe . Am

Dienstag , den 11 . Dezember , abends 8 Uhr ,
spricht im Geologischen Hörsaal der
Technischen Hochschule Herr Professor Dr . Hans
S ch r e p f e r von der Universität Freiburg i . Br .
über „Die französischen Alpen und
die Provence " . Natur , Kultur und Wirt -
schaft dieser Landschaften haben ihr ganz beson -
deres und eigenartiges Gepräge . Herr Dr .
Schrepfer ist in ganz besonderem Maße berufen ,
den Sinn dieser Landschaften uns zu erschließen
und sie uns durch zahlreiche Lichtbilder näher zu
bringen , da er sie in eingehenden Studienreisen
gründlich durchforscht und kennengelernt hat .

Ans den Vereinen
Katholischer Frauenbund . Unser nächster B u n-

deSnachmittag findet am Mittwoch , den 12 .
Dezember , nachmittags '44 Uhr im Wech .̂rfeld
Gosibof Weihe ' ho»" »ii Em besonderer Ge¬
nuß steht uns bevor . Wollförsters bekanntes Pup -
pentheater wird uns mit oem Totengräber »cm
Feldberg von Justus Körner einige angenehme
Stunden bereiten . Kaffeetassen sind mitzubrin¬
gen . Besondere Postautos stehen -ivA HS Uhr
und UV ab Friesrick >svl -itz z » r Versügr . n-i ~

schen geschlossenen und offenen Flächen , auch der
plastische Charakter des Baues kommt nachdrücklich
zur Geltung .

Allerdings lassen sich Gewagtheiten nicht ver -
hehlen . Der Mangel eines Dachspeichers ist
durch Trockenräume ausgeglichen und die Be -
gehbarkeit der Dachfläche mag als Gegenwerl
für den etwas größeren Aufwand an Mitteln
gelten . Aesthetisch ist das flache Dach hrer sicher
ein Vorzug . Aber bedenklich ist die zroße Aus -
dehnung der Fensterfläche . Hier geht es um
Sicherheit , Gesundheit und Wirtschaftlichkeit . Wie
hier einen stets erwünschten Laden ohne große
Kosten herstellen ? Und , mag man sich die Hei -
zung beliebig wirtschaftlich vorstellen , wie wird
dem Bewohner in den Uebergangszeucn zumute
sein , wo Heizen und NichtHeizen gleich problc -
matisch sind und ein dichterer Abschluß nach
außen die Frage bisher ohne weiteres regelte .
Vergessen wir doch nicht in uusrer Großzügigkeit ,
datz nicht jedermann unter uns sich „auf dem
Wege zu Kraft und Schönheit " befindet und ein
Haus , das durchschnittliche Bedürfnisse befrie -
digen soll, eben notwendig in seiner Gestaltung
sich diesen anpassen mutz . Eine ähnliche Proble -
matik im Praktischen ergibt sich, wenn Gropius
z. B . den Wohnraum nicht unterkellert oder zu
Raumkombinationen wie Waschküche, Bad , Klosett
gelangt oder die Treppe durch den Wohnraum
führt . Was also die vorgeschlagene Konstruktion
betrifft — von der hier ja alles abhängt — so
mag sie in der Ausführung da und dort
Ersparnisse möglich machen , ebenso wichtig aber
ist, datz der Mieter wirtschaftlich wohnt .

Der zweite Preisträger , Haesler - Celle ,
zeichnet sich ebenfalls durch ein interessantes
Entwurfergebnis aus . Nach Gropius ist eS in
der Aufteilung der ästhetischen Komplexe , das
eleganteste . Da es aber auf einen Keller ver -
zichtet und dafür ein Untergeschoß mit all den
Nebenräumen — VorratSgelasse , Trockenkammer ,
Klosett und Bad — einsetzt , muß eine entspre .
chende Ausdehnung des Obergeschosses in Kauf
genommen werden . Das bedingt eine Verhältnis -
mäßig geringe Ausnützung der Baufläche . Wie
bei Gropius ist der Gesamtbebauungsplan durch
eine Menge von Wegen usw . nicht sehr uirt -
schaftlich.

Der Entwurf von R i p h a h n und G r o d-Köln
erfreut durch gute Grundritzlösungen — insbeson -
dere des Zusammenhangs zwischen Küche und
Wohnraum . Die Gestaltung ist ansprechend , dock
bei den Mehrfamilienhäusern etwas eintönig .
Wie K . Th . Fritz . Karlsruhe , H . D . R ö s i .
g e r - Karlsruhe , W . Lochstampfer und P .

Am 16. Dezember , nachmittags M5 Uhr , lädt uns
die Jugendabteilung des Köthel . Frauenbundes in
das St . Agneshaus 6U einer Advents frier
ein . Einige genußreiche , erhebende Stunden
stehen uns in Ansicht , To Pwnnspizl von . Frl .
Elisabeth Neumann , Gesänge von Frl . Smttner ,
verschiedene Chöre , sowie d.iS A)ventSsp '.el von
Sorge : „ Metanoite ". Wir bitten auch zu dieser
Feier , welche die Jugend uns Metet , um eifrigen
Besuch. Eintritt 50 Pfg .

Kath. Männervercin der Weststadt. Am ver-
gangenen Mittwoch hielt Herr Landtagsabgeord -
neter Stadtrat Ad . Kühn in gutbesuchter Ver -
einsversammlung eine politische Rundschau und
referierte in großen Zügen über die neuesten
Vorgänge in der Reichs - und Landespolitik und
die Stellungnahme der Zentrumspartei in diesen
Fragen . Er wies darauf hin , datz das Zentrum
seit 1918 fast unausgesetzt in verantwortungs -
voller Position stand und unter Hintansetzung der
Parteiinteressen seine ganze Kraft und Arbeit
zum Wohle des gesamten Volkes eingesetzt habe .
Datz dem Zentrum für diese aufopfernde und ver -
dienstvolle Tätigkeit wenig Dank gezollt wurde ,
bewiesen die Stimmenzahlen bei den letz : en
Reichstagswahlen . Für die Partei gilt es nun ,
die eigenen Reihen zu stärken und die verfüg -
baren Reserven herauszuholen . Nach Bespre -
chung der verschiedenen Gründe für die zur Zeit
überall vorhandene Mißstimmung und Interessen -
losigkeit am Parteileben , die aber in unserer all -
gemeinen wirtschaftlichen Lage und den Folgen
des verlorenen Krieges fußen und zu Unrecht der
Tätigkeit der Zentrumspartei zur Last gelegt
werden , fordert der Redner auf , über kleinliche
Bedenken hinwegzusehen , über die eigene Not
— die gewiß mancherseits drückend ist — das
große Ganze nicht zu vergessen . Wir sind nicht
nur Beamte , Handwerker , Arbeiter usw ., wir
sind vor allem Katholiken , Deutsche und Zen -
trumsleute ! Unser -» Aufmerksamkeit mutz der
heranwachsenden Jugend gewidmet werden , die
für die Ideale zu haben ist und die daher auch
für die Zentrumspartei mit ihren hohen idealen
Zielen leicht gewonnen werden kann . Mögen die
katholischen Wähler sich nicht zu spät daran er »
innern , datz ein starkes Zentrum die beste Garan -
tie für eine ruhige Entwicklung unserer Innen -
und Außenpolitik und damit für eine Hebung
unserer gesamten Volkswirtschaft bildet , und daß
auch im besonderen unsere katholischen Belange
nur durch ein startes Zentrum zur Geltung ge-
bracht werden können . Dem Inständigen Vor -
trag, , der mit großem Beifall aufgenommen
wurde , folgte eine vielseitige und lebhafte Aus -
spräche Vorschläge und Anregungen für die
Tätigkeit des Vereinsbetriebs wurden vorgetra -
gen . Zweifellos wird der harmonisch und lehr -
reich verlaufene Vereinsabend eine befruchtende
Auswirkung für die Arbeit des Vereins und de ;:
Zentrumspartei im Westen haben .

Anläßlich seine « 34jährigen Bestehens hielt
der F . C . Phönix am Samstag den 1 . Dezember ,
in den Sälen der Eintracht ein Winterfest mit
anschließendem Ball und Gabenverlosung statt .
Die Herren G i r a y und Schwhtz hatten in
dankenswerter Weise ein Programm zusammen -
gestellt , das den verwöhntesten Ansprüchen ge-
recht wurde und auch bei den überaus zahlreich
erschienenen Besucher ?, lebhaften Beifall fand .
Die Vortragskunst des allseits beliebten Waats -
schauspielers Herrn Paul Müller ist hin -
reichend bekannt . Wo Herr Müller auftritt ist
er der verwöhnte Liebling des Publikum ? . Zwei

S ch m i t t - Karlsruhe hat dieser Entwurf eine ,
dritten Preis erhalten .

Liegen die Vorzüge des erstgenannten der drei
Karlsruher Entwürfe im Wesentlichen auf dem
Gebiete des Grundrisses , so ist das Projekt Rösi -
gers vor allem bedeutungsvoll durch seinen Ge -
samtlageplan . Es ist nämlich das einzige unter
den vorhandenen , welches der Forderung der
Wirtschaftlichkeit hier voll gerecht wird — durch
Vermeidung aller überflüssigen Nebenwege und
verwickelter Stratzenführungen — uno leistet auch
in der guten Verteilung der Plätze und Grün -
flächen alles , was billigerweise gewünscht werden
kann . Unseres Erachtens mutzte dieser Gesamt -
lageplan der Bebauung des Dammerstocks zu -
gründe gelegt werden , wobei Einzelheiten , wie die
auf starkes Relief gestellte Front nach der Ett -
linger Landstraße , leicht zu ändern wären . Auch
in den verschiedenen Grundrissen zeigt sich der
Praktiker , wobei zuzugeben ist, datz unter deren
Konsequenzen die ästhetikche Großzügigkeit der
Schauseiten doch merkbar leidet .

Gute Grundrißlösungen bringen auch T .
Roeckle » Frankfurt , K. Pflasterer - Karls¬
ruhe , P . Mebes und P . Emmerich . Berlin .
Ansprechend durchgebildet sind die Schauseiten
der Mehrfamilienhäuser bei Ä. Fischer » Karls -
ruhe .

Abwegig ist der Entwurf von H . Frees « .
Karlsruhe , der di« Mehrfamilienhäuser zu einem
Rund inmitten des Grundstücks zusammenfaßt ,
wodurch gerade jene „Ballung " der Gebäude er -
steht, die heute aus guten Gründen gemieden wird .

Das Ergebnis des Wettbewerbs kann , da es
eine Reihe zweckentsprechender Lösungen brachte ,
sicher als erfreulich angesprochen werden . Fest ,
stellen läßt sich vor allem , datz der Kleinwoh .
nungsbau durch rationale Behandlung des
Grundrisses entscheidende Fortschritte gemacht hat ,
so datz heute statt der alten Zweizimmerwohnung
mit Küche bereits die Dreizimmerwohnung die
Norm bildet .

Allerdings wird man , bei der verhältnismäßig
grotzen Kinderzahl , die auf die Bewohnerschaft
des Dammerstocks entfallen dürfte , grötzten Wert
darauf legen müssen , daß die innerhalb und in
der näheren Umgebung des Geländes liegenden
Grünflächen freigehalten werden . Und darüber
hinaus stellt sich die Erwägung ein , od nicht die
Errichtung der für die kinderreichen Familien stet?
problematischen Wohnblöcke, die hier doch «men
Teil der Siedelung ausmachen , in anderem Ge-
lände vorteilhaft umgangen werden könnte .
Freilich würde das eine Entwicklung des Vor -
ortsverkehrz bedingen , die in Karlsruhe eben erst
einzusetzen beginnt . Dr . —<fc

Harsensolis , von Herrn A. Schimeck meist « »
hast zu Gehör gebracht , fanden wohlverdienten
Applaus . Auch die gesanglichen Darbietungendes Konpertsänge ».s Herrn Karl M .ü l t er , dessen
Begleitung der Komponist Herr Gustav ? Lütt »
gers übernm men hatte , fanden beifallsfrei -
dige Zuhörer . Eine Klaviersolo -Einlage de?
G . L ü t t g e r s verriet das überaus große Ta -
lent des Künstlers . Das mit großer Spannung
erwartete erstmalige Austreten der erst bjährigen
Hannelore Wolf wurde zu einem vollen Erfolgund stellte zugleich deren Lehrmeisterin Frau
Olga Mertens . Lege das beste Zeugnis
aus . Die jugendliche Tänzerin zeig :« viel Ta »
lent und wurde gebührend gefeiert . Der Schluß -
tanz , betitelt : »Reif für die Bezirksliga " ritz die
begeisterte Menge zu wahren Beifallsstürmen
hin , so datz sich die Künstlerin zu einer Wieder ,
holung bewegen mutzte . Im Mittelpunkt des
Abends stand die Begrüßungsansprache des
1 . Vorsitzenden Dr . L . Mainzer , der einen
kurzen Rückblick über die Vereinsgeschicht « gabund anschließend die Ehrung verdienter Mit -

§
lieber vornahm . Die Herren K. Deicher . H.

e i b o l d, E . Ka i. t h, F . Reiser . O .
Bauer , O . Zweifel , E . O b e r l e und E .
H a f f n e r wurden für eme Löjährige treue Mit -
^ liedschast mit der Ehrennadel des Vereins aus -
gezeichnet Der musikalische Teil des Abends lagbei der Harmoniekapelle in bewährt guten Hän -
den . Ein reichlicher und kostbarer Gabentisch ,
sowie die flotten T ^ nzwersen der Kapelle trugen
sehr zum g .lten Gelingen des Abends bei und
wird sämtlichen Anwesenden noch lange in an -
genehmer Erinnerung bleiben . —i.

Tages - Anzeiger
für Montag, de» 10. Dezember 1928

Bad. Landestheater . Abends 7M Uhr : . Der
Schwarzkünstler ".

Bad . Lichtspiele. Abends 8% Uhr : Filmvortragdes Herrn Schriftstellers Dr . Justus Schmiß
del : . Over durch Canada " .

Gloria -Palast . „Wolga . .
Palast - Lichtspiel« . „Der brave Soldat Schwejk

an der Front " .
Verband kath . Akademiker . Abends 8% Uhr

öffentlicher Vortrag im Lehrsaal 16 des
Aulabaues der Techn . Hochschule (Eingang
Englerstraße ) durch hochw . Herrn Pater
Kallistus Kohler O . S. B . Abtei Neuburg
über : „Opfergemeinschaft und Gemeinschafts -
leben ".

E . Büchle , Kaiserstraß « 132. WeihnachtsgemäK ». -
Ausstellung .

Herausgeber und Verleger : vadenia , A. - G. für
Verlag und Druckerei . Direktor Wilhelm Johner ,
Karlsruhe t. B . Hauptschriftleiter : Dr . I . Th
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst
Politik und Handel : Dr Will » Müller -Reif . füi
auswärtige Politik und Feuilleton Dr . H . t
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Der Sport des Sonntass
TV ?

Jer Wintersport am öorutag
Der zweite Dezemberfonntag brachte wieder »

um günstige Wintersportoerhältnisse nahezu im
gesamten Hochschwarzwald . Diesmal waren
sogar die Verhältnisse elzer günstiger , als man
sie noch zu Ende der Woche erwartete . Am
Samstag fiel überall etwas Neuschnee und
auch am Sonntag schneite es in mäßiger
Stärke bei langsam sinkender Temperatur . Die
Schneegrenze lag am Sonntag etwa bei ?oo
Meter . — Zm NordschwarzwÄd konzentrierte
sich der Hauptskidetrieb aus die Gelände bei
der Hundseck, der tzornisgrinde und dem Ruhe »
stein. Line mehrere Zentimeter hohe pulvrige
und trockene Neuschneedecke verbesserte die Ski -
bahnen nach allen Richtungen und schuf vor
allem flotte Abfahrtsmöglichkeiten . Auf den
Rammlagen hatte die Schneedecke einen halben
Meter erreicht ; der Schnee war nur stellen-
weise verweht , im allgemeinen ziemlich gleich-
mäßig gelagert . Die Altschneeschick . , die ver-
harscht war und die sich inzwischen gut ge-
setzt hatte , bot dem trockenen Neuschnee eine
willkommene Unterlage . Der Skiläuferverkehr
war in den höhengebieten des Hochkopfes.
Bettelmannkopfes , der Grinde , des Vogels - und
Schliffkopfes , sowie des Kniebis eher lebhafter ,
als am Vorsonntag . Stark bevölkert waren
namentlich die verschiedenen Uebungshänge an
der Hundseck, am Hundsrücken, beim Ruhe ,
stein und auf der hornisgrinde . Taufende von
kreuz und quer ineinanderlaufende Skispuren
bedeuteten am Abend, welch eifriges teben
und Treiben sich tagsüber hier entfaltete . Im
Gegensatz dazu traf man unterwegs noch viele
ungefpurte Waldwege , deren Durchstreifen an -
gesichts des fallenden Neuschnees einen köst-
lichen Reiz zu bieten vermochte. Die höhen -
zugangsstraßsn war für den Autoverkehr frei -
gemacht.

Zm Mittel - und Südschwarzwald lagen die
Schnee, und Sportverhältnisse gleich günstig.
In mittleren kagen erlaubte dünner Schnee-
belag nur die Ausübung des Rodelsports , wo-
gegen oberhalb 800 Meter ausgezeichnete Ski -
und Schlittenbahnen bestanden. Das Schön-
walder höhengebiet hatte sich eines großen
Zuspruches zu erfreuen , insbesondere aber
wiederum das Feldbergbereich , wo die Schnee-
decke sich langsam auf ?z— ioo Zentimeter zu
erhöhen beginnt . Zudem herrschte auf den
kahlen , weißen Halden strenger Frost , der eine
vorzügliche Skiföre zur Folge hatte . Die Ski -
läufer konnten bis zur Bahnstation Bärental
oder Altglashütten abfahren ; auch Höllental
und andere umliegende Hochtäler präsentierten
sich in schönstem lvintergewande , wenn auch
die Schneedecke unterhalb 800 Meter noch etwas
dünn war . Di« Abendzüge brachten aus allen
Schwarzwaldgegenden Scharen von Sportlern
Zurück. y <c .

neue Freiburger Mittelläufer Berliuyen versagte
volllommen. Im übrigen ließ sich der gesamte
Angriff der Gäste dauernd von der Rastatter
Mannschaft abseits stellen . Torlos verstrichen 46
Minuten . Räch dem Wechsel kam Freiburg zuerst
gut auf . Nach 10 Minuten wurde der linke
Rastatter Flügel vor dem Torschutz unfair ge-
warfen . Den Elfmeter verwandelte Liebetanz
unhaltbar . Würz ging nun in den Angriff . Be¬
reits der nächste Rastatter Vorstoß wurde unfair
unterbunden . Den Elfmeter verwandelte aber»
malS Liebetanz. Ein Durchlauf des linken ein»
heimischen Flügels führte zum 3. Treffer , dem
schönsten Tor des Tages . Freiburg kämpfte mit
grotzer Energie , aber die einheimische Abwehr
war unüberwindlich. Schmidt verhinderte mit
grötzter Aufopferung sicher scheinende Erfolge.
10 Minuten vor Schluß stand das Spiel noch 3 :0.
Mit überraschender Leichtigkeit gelang eS Frei»
bürg, nun durch Eberhardt und Mandler zwei
Tore aufzuholen . H.

Bezirkliga
Gruppe Baven

JB . Rastatt — $ <£. Freiburg 3 : 2.SC. Freiburg Phönix Karlsruhe 2 : 0.
&JV . — Blrfensett 5 : 2 (Prwatspiel).

Karlsruher FB . 12 > 10 0 2 52 : 15 20
FT. Freiburg 13 7 4 2 42 : 25 18
Phönix Karlsruhe 12 5 4 3 80 : 25 14
Villingen 13 6 2 5 24 : 27 14
SC . Freiburg 11 5 — 0 18 : 28 10
Rastatt 13 4 1 8 27 : 39 9
SV . Freiburg 11 3 2 6 12 : 22 8
Offenburg 11 1 1 9 16 : 40 3

Die Meisterschaft von Baden ist entschieden :»ach den Punttverlusten semer Gegner hat der
gestern spielfrei « Karlsruher FB . ein«n solch«»
Vorsprung erlangt, daß er in der Tabelle nicht
mehr eingeholt werden kann. An dieser Tatsache
vermögen die ausstehenden zwei Spiele in Frei -
bürg nichts zu ändern . Wir gratulieren dem sieg -
reichen Verein zu seiner Meisterwürde. — Die
Konkurrenten des KFB .. FC . Freiburg und
Phönix Karlsruhe , wurden in Rastatt bezw . Frei-
bürg geschlagen . Für Phönix wird die Lage nun
ernst, der 3. Tabellenplatz ist gefährdet; aus den

SC . Freiburg oder des FC . Villingen kommen
soll . Da aber an ikit Sonntagen vor Weih¬
nachten Schleicher wohl nicht zur Verfügung steht,
ist die Situation sehr heikel. Man muß berück-
sichtigen, daß Sportclub Freiburg infolge von
Differenzen innerhalb der Mannschaft «in« ganz
neue Aufstellung herausbrachte und vor allem,
daß der Phönixsturm wie am Vorsonntag aber-
mal» kein Tor zu erzielen hn Stande war . Das
Fehlen Schleichers machte sich naturgemäß auch
bemerkbar. — Daß der FC . Freiburg in Rastatt
einen schweren Stand haben würde, war all»
gemein vorausgesehen worden: aber daß er sein«
Mejsterschaftsausk'chten durch ein« mihr als vag«
Aufstellung derart aufs Soiel setzen würde — da¬
mit hatte niemand « rechnet Der neue Mann auf
dem Mittelstürmerposten. Berlinger , versagte voll-
kommen , auch dann , als er probeweise im Angriff
oder in der Abwehr figurierte. Es gibt w den»
ten , daß Fi-eibnrg drei berechtigte Elfmeter ver-
schuldete. Die Mannschaft ließ auch den nötigen
Ernst vermissen .

F .B . Rabatt — 5 2 (0 :0) .
Der sebr hart durck^efübrie K^mvf sab beide

Mannfch?ftSli in stärkster Aufstellung auf dem
Plan . Die erste Aäkfte brachte Rastatt wesentlich
bessere Torgelegenheiten, selbst ein Elfmeter
wurde an den Pfosten geschossen. Schmidt im
einBesrrHcheTT Tor HteTf tprederBott tvrqüyNch . ? Vt

Gruppe Württemberg
BsR. Hellbraun — Kickers Stuttgart 0 : 0.
SIL Stuttgart — Germania Brötzingen 1 : 1.
Sportfr. Stuttgart — Union Bödingen 0 : 2.

Germ. Brötzingen 13 8 5 — 28 : 13 21
Kickers Stuttgart 12 7 3 2 23 : 11 17
Union Böckingen 13 7 2 4 26 : 16 16
VfB . Stuttgart 12 5 4 3 23 : 15 14
VfR. Heilbronn 13 4 3 6 28 : 25 11
Sportfr . Stuttgart 12 4 2 6 17 : 23 10
Birkenfeld 12 3 1 8 16 : 36 7
SC . Stuttgart 12 1 2 10 13 : 35 4

Auch in der Gruppe Württemberg ist die
Meisterschaft so gut wie entschieden Aus eigener
Kraft können die Stuttgarter Kickers nicht einmal
mehr zu einem Entscheidungsspielgegen Brötzingen
kommen . Das kommt nur in Frage, wenn
Brötzingen gegen Böckingen auf eigenem Platze
verliert, die Stuttgarter dagegen ihre beiden rück»
ständigen Spiel« gewinnen. — Es hätte nicht viel
gefehlt und die bisher ungeschlagene Germania
Brötzingen wäre in Stuttgart von dem zum Ad-
stieg verurteilten Sporclub geschlagen worden.
Denn der Sportclub war vor der Pause durch
einen von Kallenberger verwirkten Elfmeter in
Führung gegangen und hatte mit verstärkter Ab-
wehr seinen Vorsprung bis 5 Minuten vor Schluß
gehalten. Erst eine Generalumstellung der ge »
samten Pforzheimer Elf brachte den Ausgleich ,
den ■der nach vorne gegangen« Burkart in den
Schlußminuten erzielte. — Wer aber geglaubt
hatte, die Kickers hätten in Heilbronn siegreich be-
standen, wurde bitter enttäuscht. Die dortige Be -
gegnung endete torlos und somit hat sich in der
Spitzengruppe keinerlei Aenderung ergeben. —
Union Böckingen siegt« in Stuttgart über die
Sportfreunde nach einem sehr temperamentvollen
Kampf. Beide Tore erzielte der erst seit kurzem
für den Heilbronner Vorstadtverein tätige Scholl .
Um Anspruch auf ein Entscheidungsspiel gegen
VfB . Stuttgart geltend machen zu können , müßte
Böckingen in Brötzingen gewinnen . -a-

8. 8. 8 .- S. 6. SMnMl 5 : 2 <' : 2)
Man kann geteilter Meinung darüber sein, ob

gerade Birtenfeld , die Mannschaft der Wucht und
des Draufgängertums , der richtige Trainings -
gegner für den Karlsruher F .V . war. Denn auf
solche Dinge verzichtet man in Privatspielen ganz
gerne zu Gunsten der technischen Feinheiten des
Fußballsport ». Auch als Doppelveranstaltung
mit dem Kreisligatreffen V.f.B . Karlsruhe —
F .G . Rüppurr 5 : 1 als Vorspeise hatte der gestrige
Nachmittag nur 1500 Zuschauer auf den K .F .B.»
Platz zu locken vermocht. Diese wurden erst warm,
als die einheimische Mannschaft warm wurde
und den mit seiner urwüchsigen Kraft zäh ver-
teidigenden Gegner zusehends mehr bedrängte.
Das Fehlen BelirS wurde sehr bemerkt, denn der
nach langer Pause erstmals wieder aktiv tätige
Quasten war nur ein Versager . Als Mann von
Klasse lernte man abermals den Schweizer
Poretti kennen, der, wenn er erst einmal im
Mannschaftsgebilde heimisch geworden ist, den
K .F .V. großen Erfolgen entgegenführen wird.
Auch die Läuferreihe , in der Lange überragte,
zeigte hervorragende Leistungen, während die
Abwehr in Trauth ihren besten Mann hatte.
Reeb's Leistungen sind noch zu unterschiedlich .
B i r k e n s e l d spielte, wie schon erwähnt , recht
primitiv . Eine Ausnahme machte der Mittel -
läufer Schmidt, der nach allem, was man sah . ein
großes Talent sein muß . Die Abwehr zeigte sich
sehr gut und sicher, wenn auch ihre Zahl oft erst
den Zweck erfüllte Die 4 : 1 -Niederlage . des
K .F .V. kann man unter gewissen Umständen
schon verstehen. Im Verlaus deS Spiels ging
Birkenfeld durch einen prächtigen Strafstoß in
Führung . Ein weiter überraschender Schuß stellt
bei merklichen Unebenheiten der KF .V .-Wwehr
die Partie auf 2 :0. DaS wird den Einheimischen
nun doch zu bunt . Langsam kommen sie in Fahrt ,
aber Birkenfeld hat bereits feinen Strafraum so
zugebaut , daß es einfach eine Kunst ist, durch-
zukommen. Endlich gelingt durch Kastner der
erste Erfolg . In erhöhtem Temvo geht es weiter.
Eine Vorlage Kästners verwandelt Poretti zum
wohlverdienten Ausgleich Birkenfeld verlegt sich
nur noch auf die Verteidigung . Link ist es . der
die Einheimischen endlich ,n Führung bringt .
Quasten versiebt allerlei . Mit Bekir. denkt man,
könnte Birkenfeld „zweistellig" eingerieben wer -
den , denn unvermeidlich bringt die Läuferreihe
den Ball nach vorne. Link kann nach gutem Zu-
sammenspiel das 4. Tor einschießen und Poretti
beschließt den Torreipen . M^n mufc sckwn sagen,
drrfc dr>s 5 2 dem Verlauf des SvielS nicht gerecht
wird. Aber Birkenfeld hat sich mit diesem Ergeb»
niS sehr achtbar aus der Affaire gezogen .

*

Storno Wien in Karlsruhe.
Das für Karlsruhe genehmige D .F B .-„ Lehr»

spiel" sieht am 80. Dezember Phönix Karlsruhe
im Kampf mit der beMekannten Mannschaft bon

Wien .

Weitere Resultate
Gruppe Itordbayern :

BfR. Fürth - SpVg . Fürth 1 : 4.
FC . Nürnberg — FC Bayreuth 7 : 0.
FB . Würzburg — ASD . Nürnberg 1 : 1.

Gruppe Südbayern :
Teutonia — 1860 München 1 : 4.
Schwaben Augsburg — Bayern München 1 : 4.
Jahn Regensburg — DSV . München 2 : 1-

Gruppe Rhein -
Pfalz Ludwigshafen — 03 Ludwigshafen 1 : 3.
08 Mannheim — Sandhofen 2 : 3.
VfR. Mundenheim — Phönix Ludwigshafen

4 : 3.
SpVg . Mundenheim — VfL. Neckarau ausgef.

Gruppe Saar:
Borussia Neunkirchen — FK . Pirmasens 3 : 2.
SpB . 05 Saarbrücken — FV Saarbrücken 2:0.
Kreuznach — FC . Idar 0 : 3.
VfR. Pirmasens — Saar 05 Saarbrücken 2 :0.

Gruppe Main-
Kickers Offenbach — Eintracht Frankfurt 1 : 1.
FC . 93 Hanau — Viktoria Aschaffenburg 3 : 0.
60/94 Hanau — Union Niederrad 2 : 3 .
FSpV . Frankfurt — Germania Bieber 4 : 1.
Rot -Weiß Frankfurt — SpVg . Fechenheim

4 : 0.

KreiMa
Millelbaven

vaxlanden — Frankonia 1 -2.
D .f.8 . Karlsruhe — Rüppurr 5 : 1.
Beiertheim — Slldstern 2 : \ .
Untergrombach — Bruchsal 0 :2.

Der wichtigste Kampf des Tages sah die Franko -
nta auf fremdem Platz gegen Daxlanden eigentlich
wider Erwarten als Sieger , sie hat sich damit tcei »
ter an der Spitze behauptet , während der Unter »
legene etwas zurückfällt. Der Sieg war etwas
gwcklich . denn vaxlanden mußte zeitweise mit 10
bezw. 9 Mann spielen und hatte zudem noch reich-
lich Pech. — Der v .f.B. hat sich nun scheinbar ganz
gefunden , er schreitet jetzt sicher van Sieg zu Sieg .
— Rüppurr mußte sich hoch geschlagen bekennen in
einem Kamps , der den Sieger dauernd technisch voll -
ständig überlegen sah. — Beiertheim ist sich bewußt ,
daß es allmählich ans Punktesammeln denken muß ;
daß dies gegen den Südstern gelingen würde , stand
durchaus nicht fest. Der Sieg fiel denn auch recht
knapp aus , ist aber verdient , zeigte der Sieger doch
entschieden das systemvollere, geschlossenere Spiel ,
dem die nur letzte Durchschlagskraft fehlte . Der
Beiertheimer Sturm hat durch Schirrmann (früher
Frankonia )̂ zweifellos eine Verstärkung erfahren .
— In Untergrombach stieg der mit großer Span -
nung erwartete kokalkamps gegen Bruchsal , das
die zwei Punkt « in die Stadt entführte durch zwei
gute Linzelleistungen des Linksaußen . Der Platz -
befitzer krankt am StUrm , der die vielen Chancen
zum Ausgleich nicht verwerten konnte und allmäh -
lich in eine britische tage kommt.

Stand der Spiele :
Spiele Punkte Tore

Germania Durlach II I ? 21N4
Grötzingen ll IS 5l : l5
Frankonia ll l » » SlN5
Daxlanden 12 14 l ? :s
Mühlburg ll 13 25 :22
v .f.B . Karlsruhe 12 12 24 :20
Knielingen 12 ll 22 : J7
Bruchsal ll 10 22 : 26
Beiertheim 10 9 18 : J4
Südstern ll 9 >? U ?
Rüppurr 10 7 J5 :25
Untergrombach jl e 10 :27
Karlsdorf j | 5 J7 :40

Der '
nächste Sonntag bringt einen ent-

scheidungsvollen Kampf : Frankonia — Durlach ;
außerdem : Beiertheim — Grötzingen , Mühlburg
Bruchsal , Südstern — Rüppurr .

*
Enz ' St 'Sar

t . F .T. Pforzh . — Genn .-Unisn Pforzh . 8 : j .
Villweißenstein — Ersingen 2 : 1-
Riefern — Aspringen 3 :0.
V .f .R . pforK -im — B .S .T . Pforzheim 2 :3.

ver l . F .C. Pforzheim sollte dieses Jahr nun
sicher zur Meisterschaft gelangen , die wenigstens
die Möglichkeit des Wiederaufstiegs mit sich bringt .
Lr ist bestens im Zug , sein überlegener Sieg aegew
«ine Germania - Union Pforzheim läßt seine An »
Hänger in Freude und Hoffnung schwelgen. DM -
weißenstein ist augenblicklich noch der aussichts -
reichste Gegner des

'
Klubs , besonders nach seinem

gestrigen Sieg über die gleichfalls mit vorne liegen -
den Ersinger , die sich bis jetzt prachtvoll gehalten
haben und auf ihrem Platz fast nicht zu schlagen
sind. Niesern hat die Hoffnung auch noch nicht auf -
gegeben, der Erfolg gegen den Punktlieferanten
und Tabellenletzten Ispringen wiegt htdeß nicht be¬
sonder, schwer und läßt keine Schlüsse zu. ver
v .f^ i. Pforzheim ist entschieden vom Pech verfolgt ,
kann er doch durch dauernde Spielerausfälle selten
komplett antreten und dementsprechend auch fallen
dann die Resultate aus . Der Ballspielklub Pforz -
beim, der die Punkt « dringend benötigt , nahm den
Rasenspielern gestern nun auch wieder die Punkte
ab. Kaum ein Kreis bringt je ^en Sonntag soviele
Ueberraschungen niwege , wie Enz -Neckar. Linzig
und allein der Klub hat sich bis ietzt beständig ge-
zeigt, wenn auch nicht immer gleich befriedigend .

Stand der Spiele :
Spiele Punkt « Tore

I . F .E. Pforzheim 12 22 54 : 12
Niefern ll 15 30 : 19
Dillweißenpein 9 l5 2S : l ?
Orsingen 9 >2 >9 : 12
Germania -Union ll 12 25 :25
Smberg 10 N ISNS
v .sR . Pforzheim 10 s 16 : 2 t
Eutingen 9 ~ 12 : 15
Mühlacker » 4 >5 :25
R .S .T . Pforzheim * 5 8 :50
Ifprnrgen II t 7 « 8

EiMaveu
Kehl — Gaggenau 7 :3.
Achern — So » 10 : J .
V f B . Baden — Forchheim 4:2.
Malsch — Sp^)g. Baden 1 :3.
Kuppenheim — Haslach 7:0.

Ein selten torreicher Sonntag . Kehl schlägt zu
Hause die überraschend nachlassenden Gaggenauer
in einem abwechslungsreichen Spiel glatt und sicher
und bleibt weiterhin

'
an der Spitze. Achern hatte

es wesentlich leichter , denn Doz ist kein vollwerti¬
ger Gegner , man durfte da schon mit einer Packung
rechnen , immerhin zweistellig ist etwas reichlich.
Kehl und Achern bilden nun allein die Spitzen -
gruppe . Forchheim fällt durch die Niederlage in
Baden gegen den v .f.B . , mit diesem punktaleich ,
in die Mittelgruppe zurück , wozu nun auch Gaage -
nau gehört . Kuppenbeim schließt sich den dreien
durch

'
den überzeugenden Sieg gegen Haslach an,

wenn auch zwei Punkte zurückliegend. Die Sp .vz .
Baden -Baden will sich mit Macht vom Tabellen -
ende weaschafsen, der Sieg in Malsch , ein « fürchte.-
ter Platz , lößt eine Formverbesseruna erkennen ,
doch schwebt die Elf immer noch in Abstiegsnöten ,
mit ihr mebr noch Saslach und Gos . Da in diesem
Kreis bereits die Rückspiele eingesetzt baben , wird
jedes Spiel entscheidend.

Stand der Spiele :
Spiele Punkte Tore

Kehl 10 17 46 : 15
Achern 10 16 36 : 13
Gag -' enau 10 12 35 : 21
Forchheim 10 12. 2i : I9
v .f.B . Baden 10 12 18 : 16
Kindenheim 10 10 23 : 17
Malsch 10 7 15 :35
Sp .va . Baden 10 6 I2 :2l
Saslach l0 5 l ! :5?
Gos 10 5 14 : 39

Der nächste Sonntag : HvÄhheim — Kehl ,
Gaggenau — Achern , Sp .vg . Baden — Kuppen -
heim , Haslach — Malsch .

*
Sberbaven

Waldkirch — Emmendingen 1 : 1-
weil — Friedlingen : ausgefallen .
Rheinfelben — Tiengen : ausgefallen .
Kickers Freiburg — Lahr 5 :0.

In Waldkirch trafen sich zwei Gegner , die noch
beide Aussicht haben , im Kampf um die Spitze ein-
zugreifen . Dabei büßte Emmendingen einen wei -
teren wichtigen Punkt ein, der den Spitzenreitern
Sportfreunde Freiburg und körrach zugute kommt.
Die Kickers Freiburg haben sich von ihrer katastro -
phalen Niederlage gegen körrach vom vergangenen
Sonntag so gut erholt , daß sie gestern die kabrer ,
deren Position immer wackeliger wird , überraschend
hoch abfertigten .

Stand der Spiele :
Spiele Punkt « Tore

Sportfreunde Freiburg ll lS 3S : ll
Emmendingen l2 l ? 2S - l«
körrach l0 lS 27 - lS
pol .Sp .v . Freiburg lo 15 44 :21
Waldkirch 12 lS 45 :29
Rheinfelden ll J2 22 : 19
Friedlingen n 10 29 :24
weil ll 9 51 : 46
Phönix Freiburg ll ? l5 :5l
Kickers Freiburg lZ 9 25 :42
kahr

'
12 6 19 :54

Tiengen II 4 U :42
ver nächste Sonntag : Frielingen —

Sportfreunde , körrach — Emmendingen — Kicker»
Freiburg — Waldkirch , kahr — Rheinfelden , Tien -
gen — Polizei Freiburg , Phönix Freiburg — weil .

Schwarzwalg
V.f.R. Schwenningen — Radolfzell 10 : 2.
L .f .B. Sulingen — Konstanz 1900 3 :9.
Furtwangen — Singen ausgefallen.
Tuttlingen — V .f.R. Konstanz 3 :2.

Die Radolfzeller können sich in der
Kreisliga nun einmal nicht zurechtfinden. Gestern
nahm sie der V . f .R . Schwenningen wieder
zweistellig auf das Korn. 68 Minustore in 13
Spielen einstecken zu müssen, ist hart . Die Nie-
derlage wird nur dadurch etwas versüßt, daß auch
der V . f .B. V i l l i n g e n , der gerade so Hoffnung ?-
los dasteht , kaum glimpflicher davonkam . T u t t -
l i n g e n konnte sich nur mit größter Mühe den
vom Ende wegstrebenden V . f .R. K0 nsta nz vom
Leibe halten und sich vorderhand über ihn setzen.
In F u r t w a n g e n ist der Schnee so reichlich
eingekehrt, daß für den Fußball kein Platz mehr
ist ; Singen kam dort nicht zum Spiel . Im
Hochschwarzwald sollte man endlich mit den Ver-
bandsspielen früher anfangen, hier herrscht im
Winter wirklich Terminnot .

Stand der Spiele :
Spiele Punkt« Tore

Trossingen 11 21 6S : 1T
Schramberg 10 20 42 : 5
V .f .R . Schwenningen 13 19 46 :28
Konstanz 1900 12 18 55 : 19
Singen 11 14 26 : 17
St . Georgen 13 14 42 :23
S .C . Schwenningen 13 11 21 :24
Furtwangen 12 10 24 : 86
Tuttlingen 13 10 29 : 43
V .f .R . Konstanz 13 7 25 :45
Villingen 11 1 11 : 64
Radolfzell 13 1 10 : 68

Der nächste Sonntag : Furtwangen —
Trossingen ; St . Georgen — Tuttlingen ; S . C.
Schwenningen — Villingen; Radolfzell —
Singen . K. A.

Areundschafksspkele
^>-rmania Durlach — FC. Eutingen 3 : GL
FV . Offenburg — FC . Mühlburg (5 : Ot' • ' - TuSp» . Mmstee 5 - »VfB . Stuttgart
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Aparte Photo - und Bilder -Einrahmungen aus eigener Werkstätte

finden Sie in
srrösster Auswahl u .
billiger Berechnung

beim

Bilder und Rahmen

Büchle
KAR fcg R F H E

Kals *r*traNse 132 . Gartensaal

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere

liebe Tochter Schwester , Sciwä ^erin und Tante

Antonie Zeis
nach langem , schweren Leiden gestern früh zu sich
in die ewige Keimat abzurufen
Karlsruhe . Baumeisierstrasse4 den 10, Dez . 1928.
Veitshöchheim

Namens der trauernde ^ Hinterbliebenen
Therese Zeis Ww .

Die Beerdig ,ng findet am Dienstag den 11. Dez . nachm .3 Uhr von der Friednotkapelle aus statt .Von Heileidsbesuchen wolle man gütigst absehen .

Praktische Weihnachtsgeschenke
für Haus und Kflcbe

für jeden Geschmack , iür jeden Gebrauch

SpieEwarenfür Knaben u . Mädchen
Schlitten , Schlittschuhe

ChristbaumstSnder , - Schmuck und - Kerzen
empfiehlt za billigen Preisen

IV . Hebeisen

Spezialmagazin für Küche nnd Hans -
Grosses Herd -, Gasherd - und Ofenlager

JunkRr & Ruh Verkantstslü .
Werderstrasse 36 Klanprechtstrasse 2

Arbeitsamt Karlsruhe
Frauenabteilung

Gartenstraße 53 Feinsprecher 5220 -24

Wir empfehlen unsere
Stellenvermittlung für Sausverional jegl . Art .

Gut empfohlene SttindCIlfCftllCI ! können ebenfalls
jederzeit vermittelt werben.

Schalterstunben : Vormittags von 8— 12 Ohr
Nachmil ags , 1/,3 - 7,6 ,

Samstags nur vormiltags geöffnet.

Statt Mtterverein
ll . & Stau

Todes ' Unjetgr .

Unser liebet Mitglied
Fra »

Anm Srey
ist im Herr » entfchlosen.
Wir empfehlen die
Seele der lieben Ver¬
storbenen dem frommen
Gebete unserer Mit¬
glieder.
Beerdigung : Montag
mittag Z Uhr.
Trauerhaoj : "Sankt -

»ratz « 10.
Karlsruhe , 10. 12. 1928.

Der Vorstand

FramnarbeitMule
mit Internat

Karlsruhe , Gartenstraße 47.

Sefchlagn . frete
z od .4 Z!m -Wohanngen

in allen Stadtlagen zu
oermieten Z» erfragen :

Sch anmburg.
Seorg -Fr iedrichstrab» 26.

Damenrad
u 40 Mk . Frühling -
tage I », I . Borderh .

Anmeldungen
für den Wiederbegiva des Unterrichts

am 7. Sitiiir 1929
werben täglich von 9 bis 17 tlhr in der
Anstalt entgegengenommen.

BadischerSraumvereiu vom Roten Kreuz

KonigFeinster
Lindenblüten -
Äienen -Schleuder -
frisch eingetroffen.
5 Psd S Md 1.05 . ; auch Einzelpfundabqabe
(desgl. Obst - und Kieeblüten- Äienennonig)
Mitgebrachte Gefäße werden sofort gefüllt .

S »ezlal-D«rkrl«b
Stint . Eieafahit
neben dtt SchaltLtovoimoßeu

GESCHÄFTE

sind die besten
Bezugsquellen für
alle Artikel zur

Weihnachf sbäckerei
IIIHOliIlliiUI

Billiger WeilMchtsverkmN

Auf Fahrräder 1O o
/ 0,

auf Nähmaschinen 20 %
Nachlaß

Sonstige Weihnachtsgeschenke
In großer Auswahl bei

K . DENNER
Kaiserstraße 5

An den Adventssonntagen von
1- -4 Uhr geöffnet

Wegen Verlegung des Fabriklagers

Speisezimmer
in gediegener erstklassiger Ausführungzn besonders günstigen Preisen

Markstahler & Barth
Baten kanfabkommen Karlstr . 67
An den Adventssonntagen von 1- 6 geöffnet

Norddeutscher Lloyd Bremen
SchifFsfahrkarten nach allen Weltteilen

Auswanderer
erhalten kostenlose Auskunft und
persönliche Beratung in und außer
dem Hause über alle Reiseangele¬
genheiten und Auswanderungsbe¬

stimmungen bei der
sfaaflidi konzessionierten
Auswanderung* - Agentar

Karlsruhes Lloyd -
Reisebüro Goldfarb «K aiserstraße 181 , Ecke Herrenstr.

in Baden - Kaden: Norddeutscher Lloyd , Vertretung Baden -
Baden Lloydreisebüro G. m . b. H .. Leopoldspiatz ,

in Offenburg ; Becht und Gehringer , Güterbahnhof ,
in Pforzheim : L oyd -ßeisebüro Franz Leppert,Schlossberg 15.

m

Uebel & Lechleiter

Amtliche Anzeigen .
Das Stoffamt der Reichsdahndirektion Karls¬

ruhe versteigert Donnerstag , 13 . 12 . 28 ., be¬
ginnend 8 Uhr, gegen Barzahlung im Ge-
räiehauptlager Karlsruhe , alter Personenbahn -
Hof, Eingang Rüppurrerstraße , alte Geräte ,darunter : Bänke, Tische , Schraubstöcke. Win -
den , Karren . Werkzeuge, Roßhaar , Leinen ah-
fälle . Filzstiefel , Abfallholz , Eisenschrot.

Da » Konkursverfahren über den Nachlab
des Malermeisters Karl Eduard Hessel in
Karlsruhe wurde mangels Masse eingestellt.

Karlsruhe , den 4. Dezember 1928.
Geschäftsstelle dez Amtsgerichts A 3.

Straus & Co.
Karlsruhe

■. : «i uiiaplatz 1 , Elng . Rifterstrjsse

rernsprechanschluss :
Nr den Stadtverkehr : Kr . 30,4431. 4432

4433 . 4434
FUr den Fernverkenr: ffr . 4901 . U902. 4903
ur die OevisenaDtetiung* Nr. 4435,4439

r,Kleinmöbel
i<

Weihnachts -
Geschenke

bei

Karl Thome & Co.
Möbeihaus

Herrenstr- 23 , gegenOD - der ReicnsbanK

jeglleber Art für

geeignet kaufen
sie stsür preiswert

I Beispiel unserer billigen I

yf wertvolle kalboliwe Volksbücher■ aiiiiniiiiiiNiiiiiiiiiiii
ÄSgtleJotl Fr »» z / ämei Hm | Schoftr , Dr . goftpft ^ eittSecpift .

meinichl onf ( in Sifchoff
Pfarrektor zu Kuppenheim 1778— 1837.
sein Leben und Wirken , ein Lebensbild
aus oec Grünvungsgeschichte der Erz -
diözese F -̂ eiburg . 277 Seiten stark,
öroschiert RM . 3.—. Geb RM 4 .50.

. Da» Buch tfi eine schöne Leistung .Herr war der na . ürlche Sohndes Grobherzons Hat F r l e d r i ch.Daraus ergibt i a leine merkwürdige Stellung
zur Famüi der damaligen dadiichen Landes -
Herren . n>» er au -- - und einging Besonders
merkwürdig «st, duß Herr katholi,cher Geistlicherwurde uz.d zwc etn besonders ' üchtiger . Man
mutz sich liKt die,eS Buch freiten .Niemand kann sich dem Reiz dieser Darstellu .n
entziehen . Bewundernswert ist auch die fleißige
Arbelt , bte auf gußem Studium und mühe-
vollem Forschen beruht . .

Westdeutsche Landeszcitung , M .-Eladbach ,
1927 . Nr . 13?!.

Schofer , 0r . Zoseph/Aus jene »

Seiten
Zeitgemätze geschichtliche Erinnerungen

für da? katholische Volk erzählt .
Mit 13 Abbildungen. SS Seiten stark .
Broschiert RM . 1.70. Geb . RM . 2.40.

Der verdiente Führe ?- des dadtschen gen -
trums g' bt un « hier ein« voltStüm ' tch gefchrte-
bene badtsch « Ki. ctenge 'chichte über die letzten
hundert Jahre .

PBpsiiicre
' ' Hoflieferanten

Pianos
Tonfülle - Haltbarkeit - Preis •
Zahlungsweise — einzigartig !

Erzählungen aus dem Leben S
Wilhelm Emanuel von Kettele
kath. Volke dargeboten I0v Sei !
Broschiert RM. 2.—. Geb. R?.

. . Die Erzählungen lind me
ganzem Herzen erlebt und geschri ,
hielte- mich, ale ich sie zu Geficht l«
Banne , daß tch fle in etnem Gan >-
Sie bieten ungemein viel nlcht n
Vergangenheit , sondern auch zu ,
dung für fetzt und dle Zukunft für u ;,«, denen
d »S echt katholische , ausgezeichnet geschilderte
Lebensbild eine« großen Manne « eine ange-
nehm» Lektüre bietet. W.

SpmliWlkbenausdmbadislh .

Kulturkampf von 1874 — 76
4. und erweiterte Auflage . IIS S . stark.
Ooschiert RM . 2.—. Geb. RM. 3.—.

. . . Da « Büchlein fce « letzten
. Bp e r r l i n,1 «' wird eine Perle bleiben
tn der kirchengefchichtlichen Literatur unserer
Erzdiözese, eine wesentliche und foftdare Er -
gänzung unserer Biographien , die wir tn
stolzer Reih« al« Denkmäler unseren großen
Führern geschaffen haben .

Babenia A.<G. für Arlag u. Iruikmt Karlsruhe
Schenkt Schuhe ! !

, Aber schenkt die
prachtv. Neuber?s Normal- Schuhe

Wunderbare Paßformen
allererst« Qualität

entspr. mäßige preise
sind ihre Signatur, die ihre stetig steigende

Weiterempsehlung verursachen.
(14 sind dle

rtmiiien Sfierlitgi [ if| ti | c

Allergrößte Auswahl

Zlefornihim Reuberl
« arlklrahe 29 a

Bestklk ?,
Taschenmesser

Eltere » .
Rosi - r -

miffcr
und Raster Apparate , lotoi « t>omplette
Rafiergarniturrn , (Bcfc ^ cnkortihcl nfts .

empfiehlt i» großer Aoiwahl
Karl Hummel , Werderstr. 13

Stahlwareagefchtfl , Rafiermeffer -Hohlschleiferei.

Alleinige Fabrikniederlage in Karlsruhe :

jtr.
'i76 H . Maurer

Katalog kostenlos —
Gegründet 1879

Umtansch alter Instrumente *

Eckhaus
Hirschstr .

Mietpianos

Sadische «

£ e Btc « lljcaier
Montag , 10. Dezember :

Volksbühne 15

Ser

Schwarzkünstler
Lustspiel von Göll .

Regie : von der Trenck.
Mitwirkende : Genter ,
Ouaifer , Schreiner ,
Gemmecke, Her», Hierl ,
Just , Müller , Schneider .

Anfang 19% Uhr.
Ende nach 21 Uhr.

Preise A ( der 4. Rang
ist für den allgemeinen
Verlauf freigehalten ) .

Di ., 11 . 12 ., Die Insel
der Toten . Hierauf : Pe -
trufchla . Mi. . 12 . 12..
Genoveva . Do., 13. 12.,
Die Afrikan -rin . Fr . ,
14 . 12.. HokuSpokuS.
Sa ., IS . 12., Kasperle
auf WeihnachtSurlaub :
abends : Perlenkomödie .
So ., 16. 12 ., Kasperle
auf Weihnachtsurlaub :
abends : Mona Lisa. Im
Konzerthaus : Ter Fuß -
ballfönig . Mo ., 17. 12. ,
Der Schwarzkünstler . In
der Feslhalle : 3. « olts -
Sinfonie -Konzert . Di . ,
18.. 12 ., Die Insel der

Toten .
Hierauf : Petruschka.

ötvgraM»e Stsellschaft Karlsnihe.
Dienst «», de» 11. Dezember 1928. abends 8 Uhr , hält Herr Pro -

feffor Dr . H. Schrcvfer von der Universität Freiburg i. Br . im Groto -
gischen Hörsaal der Technischen Hochschul « einen Bortrag mit Licht -
bildern über :

Durch die französischen Alpen zum Mittel '
meer und die Proveme . Bolls - und
Wirtschaftsleben .

«ttntrM für Mitglieder frei ( MUglledskart , dorzelgenl ) . Für
Nichtmitglieder RM . 1.—.

Der nächst» Vortrag findet am 18. Januar 1929 statt.
Der Vorstand .

4264

Seide und alle Besatzartikel
färbt nnd reinigt

Färberei Printz A .-Cr«
Telefon 4 07/4508Annahmestellen überall

" SS Friedrich Nagel
Weldstr , 41-45 — Ecke Kaiserstr .

empfiehlt

Gansleberpastete
im Ausschnitt

Von 10 Uhr ab täglich
Warme ^ Jeisch - Pastetcheii

699 Telephon 699

4/16 PS

Opef -

Personenwagen , in l
Vierradbremse , off i
best . Zustand zu ver
kaufen .

Weber & Fr «-I-
burger , Karifrul «• jVeilchenstrasse Ü<'.
Telefon 2617 .

Saargebiet?
Dann diebestbewährte

11eunkirebener Zeitung
die in der Reihe der saarländischen
Zeitungen einen hervorragenden Platz
einnimmt . Die N . Z . erscheint in Neun¬
kirchen ( Saar) und ist mit ihrer Auf¬
lage die massgebende und weitestver -
breitete Tageszeitung des gesamten
nördl . und nordöstlichen Saargebietes
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